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DIE ERSTE UNABHÄNGIGE ZEITSCHRIFT FÜRS ÜBERETSCH UND UNTERLAND

Ei
nz

el
nu

m
m

er
 0

,1
0 

Eu
ro

 -
 It

al
ie

ni
sc

he
 P

os
t A

G 
- V

er
sa

nd
 im

 P
os

ta
bo

. -
 4

5%
 -

 D
.L

. 3
53

/2
00

3 
(c

on
v.

 in
 L

. 2
7/

02
/2

00
4 

n°
 4

6)
 a

rt
. 1

, c
om

m
a 

1,
 D

CB
 B

ol
za

no
 -

 T
as

sa
 p

ag
at

a/
Ta

x 
pa

rc
ue

In
 c

as
o 

di
 m

an
ca

to
 re

ca
pi

to
 p

re
go

 re
st

itu
ire

 a
 B

ol
za

no
 C

PO
 p

er
 la

 re
st

itu
zi

on
e 

al
 m

itt
en

te
 p

re
vi

o 
pa

ga
m

en
to

 re
si

DER MÜLL UND WIR 
WO KOMMT UNSER ABFALL HIN?

DER MÜLL UND WIR 
WO KOMMT UNSER ABFALL HIN?

GRIASS DI PERKEO!
SALURN FEIERT SEINEN FASCHINGSHELDEN 

DER KALTERER STRASSEN-STREIT

DISKUSSIONEN UM NEUE STRASSENNAMEN

Jänner/Februar 2010
Jahrgang 07 - Nr. 01
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Bahnhofstraße 10/1
39044 Neumarkt
Tel.: 0471 81 29 29
Fax: 0471 82 08 66 www.vettori-immobilien.it

KALTERN – Wohnen im Grünen!
Dreizimmerwohnung bestehend aus Flur, 
Küche, Wohnzimmer, zwei Schlafzimmer, Bad, 
zwei Balkone und Keller – ruhige Wohnlage!

LAAG – Mietfrei wohnen!
Zweizimmerwohnung bestehend aus 
Küche-Wohnzimmer, Schlafzimmer, 
Bad, Terrasse, Garten und Keller - 
Interessanter Preis!

KALTERN  – Traumhafte Aussicht!
Neue Dreizimmer-Mansardenwohnung 

bestehend aus Küche-Wohnzimmer, 
zwei Schlafzimmer, Bad, Balkon, 

Keller und Garage!

Tramin: Zweizimmerwohnung mit Flur, Küche- Wohnzimmer, 
Schlafzimmer, Bad, Terrasse, Keller, Garage und 
Autoabstellplatz!

Laag: Haus mit Küche, Wohnzimmer, Stube, drei Schlafzimmer, 
zwei Balkone, zwei Bäder, Keller und zwei Autoabstellplätze. 

Montan: Haus, 2 Stockwerke, mit Eingang, Küche, 
Schlafzimmer, Bad, offener Wohnraum, Balkon, Keller und 
Autoabstellplatz.

Neumarkt: Vierzimmerwohnung mit Eingang, Flur, Küche, 
Wohnzimmer, drei Schlafzimmer, Bad, WC, Dachboden, 
zwei Balkone, Keller und Autoabstellplatz.

St. Michael/Eppan: Vierzimmerwohnung mit Küche, 
Wohnzimmer, drei Schlafzimmer, Bad, WC, Abstellraum, 
Balkon, Dachboden, Garten, Keller und Doppelgarage.

Tramin, Ansitz Romani: Neue Vierzimmerwohnung mit 
Eingang, Vorraum, Küche-Wohnzimmer, drei Schlafzimmer, 
Bad, WC, Balkon, Keller und Autoabstellplatz in der Tiefgarage.

Auer: Einzimmerwohnung, eingerichtet und vermietet, 
mit Balkon, Keller, Garage und Autoabstellpl. - INVESTITION!
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AKTUELLES INHALTSVERZEICHNIS

ein neues Jahr beginnen viele 
mit Vorsätzen, Absichtserklä-
rungen und Plänen. Das ist in 
der Politik so, im Sport, in der 
Wirtschaft und auch manchmal 
im eigenen Privatleben. Wir ha-
ben uns auch einiges vorgenom-
men für 2010, schließlich gehen 
wir heuer bereits ins „verfl ixte 
siebte Jahr“. Wir wollen Ihnen 
auch heuer wieder Stoff zum 
Lesen und zum Erzählen sowie 
Diskutieren bieten. Mit unse-
rer neuen Serie über die Fami-
liennamen in unserem Bezirk 
dürfte uns dies hoffentlich er-
neut gelingen, oder wissen Sie 
woher die Herren und Frauen 
Morandell, Andergassen, Pern-
stich, Ohnewein, Gallmetzer 
oder vielleicht Peer ihre Nach-
namen haben? 
Sich hinter einem Namen ver-
stecken ist manchmal leicht, 
egal ob Vor- oder Nachnamen. 
Damit Sie endlich auch erfah-
ren, welche Gesichter sich hinter 
den (Familien-) Namen unserer 
Redakteure verbergen, hat ein 
Teil unserer Redaktion die Po-
sition gewechselt und diesmal 
in der Umfrage „Meine Mei-
nung“ nicht die Fragen gestellt, 
sondern die Antworten darauf 
gegeben. Und um abschließend 
dorthin zu gelangen, wo ich an-
fangs eigentlich hin wollte: wir 
werden auch 2010 versuchen, 
interessante Geschichten für 
Sie auszugraben, wenn es sein 
muss auch aus dem Müllberg, 
wie in dieser Doppelnummer! 
Sollten Sie Anregungen, Tipps 
aber auch Kritik haben, zögern 
Sie nicht- melden Sie sich bei 
uns. Wir hören Ihnen gerne zu. 

Christian Steinhauser

christian@dieweinstrasse.bz

LIEBE LESERINNEN,
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Nach dem Motto „jeder gibt, was er 
kann“ haben die Gemeinden Auer und 
Tramin und der Sprengel Unterland das 
Projekt „Nachbarschaftshilfe“ ins Leben 
gerufen. Die Arbeit der Nachbarschafts-
hilfe orientiert sich an den Wünschen und 
Bedürfnissen hilfesuchender Menschen. 
Als individuelle Hilfe ermöglicht die Nach-
barschaftshilfe die Bewältigung von All-
tagsproblemen bis hin zur Überwindung 
von Krisen wie Krankheit und Armut. 

Vom 06. 02. bis zum 20. 02. 2010 zeigt 
das Kunstforum Unterland in Neumarkt 
Zeichnungen und Grafi ken des 1970 
in Bruneck geborenen und in Wien 
lebenden Zeichners Oswald Auer. 
Dieser hat an der Universität für ange-
wandte Kunst in Wien Bildhauerei bei 
Alfred Hrdlicka und Philosophie an der 
Universität Wien studiert. Zuletzt hat 
sich der Künstler intensiv mit dem Me-
dium Zeichnung auseinandergesetzt. 
Oswald Auers Zeichnungen und Ra-
dierungen sind für den Betrachter viel-
schichtig lesbar, kreisen formal jedoch 
nur um einige wenige Themen. Oft sind 
es Orte, mit denen sich der Künstler aus-
einandersetzt. Sein Interesse gilt Din-
gen, die sich an verschiedenen Plätzen 
befi nden, vor allem an solchen, wo der 
Künstler lebt oder wohin ihn seine Rei-
sen gebracht haben.
Bei den Zeichnungen und Radierungen 
der Ausstellung „Löchrige Welt“ geht es 

„Hallo Nachbar“
Ein Projekt der Gemeinden Auer und Tramin und des Sprengels Unterland.

Eine Form der organisierten Nachbarschaftshilfe und praktischen Solidarität zwischen Generationen

Oswald Auer - Sturz durch ein Loch

Die Bezirksgemeinschaft Überetsch-Unterland beabsichtigt ab sofort 

• Sozialbetreuer/innen
• Alten- und Familienhelfer/innen

• Pfl egehelfer/innen

im Pfl egeheim Domus Meridiana von Leifers aufzunehmen und teilt 
weiters mit, die entsprechenden Bewerberlisten für provisorische 

Beauftragung zu aktualisieren.

Nähere Auskünfte erteilt das Personalamt der Bezirksgemeinschaft, Lauben 26, Neu-
markt unter Tel. 0471 82 64 17 oder info@bzgue.org.

Allfällige Gesuche um Zulassung in die Rangordnung müssen bis spätestens Montag, 
01.03.2010, 12.00 Uhr eingereicht werden.

Neumarkt, den 12.01.2010
Prot. 100008/A3/0201 Nr. 000615 - OS/Dr.EP/ms

SPRECHSTUNDEN
am Sitz der Bezirksgemein-

schaft Überetsch Unterland in 
Neumarkt,Laubengasse 26 (1. Stock)

Volksanwaltschaft: am Montag, 
25.01.2010 von 09.30 bis 11.30 Uhr

 (Information und Vormerkung: 
Tel. 0471-301155) 

Aut.Prov.Bozen - Amt für Energieein-
sparung: ab 2010 fi nden 

die Sprechstunden in der Gemeinde 
Neumarkt statt, 

jeden ersten Montag im Monat 
von 11.00 bis 12.30 Uhr.

Die Nachbarschaftshilfe ist eine Antwort 
auf den steigenden Hilfsbedarf älterer, 
kranker oder alleinstehender Menschen 
aber auch für Familien, die im Alltag auf 
Hilfe angewiesen sind. 
Die Hilfsleistungen erstrecken sich dabei 
über Gespräche, Mittagessen kochen, 
Hilfsleistungen im Haushalt, Baby-sitting, 
Begleitung zu Arztvisiten bis zur Garten-
arbeit. Der Dienst wird von Freiwilligen 
übernommen und ist kostenlos.

Angeboten wird die „Nachbarschaftshil-
fe“ in den Gemeinden Auer und Tramin. 
Jeder kann den Dienst beanspruchen 
oder aber auch seine Hilfe anbieten. Der 
Dienst kann nicht kontinuierlich angebo-
ten werden.

Nähere Auskünfte erhalten sie unter der 
Telefonnummer 0471 82 66 10 zwischen 
09.00 und 12.00 Uhr im Sozialsprengel 
Unterland.

generell um das Hinterfragen von Reali-
tät und im Besonderen um die Schwie-
rigkeit Gegenstände zu fassen und Au-
genblicke festzuhalten, Augenblicke, 
welche als unübersichtlich gewordene 
Eindrücke der Gegenwart, „einer po-
rösen Wirklichkeit“ verschiedene Rea-

litäten aus Vergangenheit und Präsenz 
einschließen.
Meistens wird in mehreren Bildern eine 
einzige Thematik umkreist. Von ver-
schiedenen Richtungen nähern sich die 
einzelnen Arbeiten dem „Gegenstand“, 
ohne dass dieser darin aufgeht. Gerade 
in dieser Hinsicht sind die Bilder „löch-
rig und porös“. Die entstandenen Ar-
beiten werden meistens in Serien und 
„Tableaux“ zusammengefasst. Pointiert 
gesagt, geht es um die Kunst „einen Un-
terschied zu machen“, eben jenen, der 
entsteht, wenn ein gelangweiltes Kind in 
ein Loch stürzt, wie das Mädchen Alice in 
Lewis Carroll’s „Alice im Wunderland“.

Öffnungszeiten der Ausstellung: Diens-
tag bis Samstag von 10.00 - 12.00 Uhr 
und von 16.30 - 18.30 Uhr. Vernissage am 
06.02.2010 um 20.00 Uhr. Einführung: Dr. 
Lisa Trockner. Weitere Infos: www.bzgcc.
bz.it
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PR-Bericht

Energie produzieren + Kosten senken + Umwelt schonen = ?

Maßgeschneiderte VOLKSBANK-Finanzierungen für Photovoltaikanlagen, abgestimmt auf die 

Förderung »Conto Energia« laut Min.-Dekr. 19/02/07. Wer die Umwelt schützt, wird unterstützt!

www.volksbank.it
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AKTUELLES

EPPAN alfred@dieweinstrasse.bz

Grundsteinlegung für „Micheal 2004“ 

Neuer Kultursaal Eppan - Hereinspaziergang

Ein freudiger Tag für Montiggl

Spielerisch Vorurteile abbauen

Kreuzweg 39
I-39057 Eppan (BZ)
Tel. (+39) 0471 66 16 11
info@solartechnik.it
www.solartechnik.it

Kürzlich fand in der Wohn-
bauzone in Eppan/Maria 
Rast die Grundsteinlegung 
der Wohnbaugenossenschaft 
„Micheal 2004“ statt. Der Ob-
mann Klaus Rebecchi bezeich-
nete diesen Tag als großen Tag 
der Freude für die Bauherrn, 
da nun endlich der Grund-
stein zur Verwirklichung von 
9 Eigenheimen gelegt wurde. 
Die Wohnbaugenossenschaft 
Micheal 2004 entstand im 
Frühjahr 2004, als sich damals 
13 Familien aus der Fraktion St. 
Michael in Eppan zusammen-
taten um für geförderten Bau-
grund anzusuchen. Mit dem 
Namen aus der Umgangsspra-
che „Micheal 2004“ (und nicht 
St. Michael) wurde damals un-
terstrichen, dass hier großteils 
waschechte Michealer Fami-
lien sich in der gleichen Frak-
tion ein Eigenheim schaffen 
möchten. Nach dem Ansuchen 
für geförderten Baugrund an 
die Gemeinde Eppan wurde 

Im erst vor kurzem fertigge-
stellten, großzügig gestalteten 
und mit allen technischen Raf-
fi nessen ausgestatteten neuen 
Kultursaal von Eppan fi ndet 
am 11. Februar um 20 Uhr mit 
der theatralischen Musikrevue 
„Hereinspaziergang“ die erste 
öffentliche Großveranstaltung 
statt. An dieser Faschingsrevue 

Am Heiligen Drei König-Tag 
feierte das kleine Dorf Montiggl 
sein Patroziniumsfest. Anläss-
lich dieses feierlichen Tages 
beehrte Bischof Karl Golser die 
Dorfgemeinschaft mit seiner 
Anwesenheit, was den Kirch-
tag zu einem besonders freu-
digen Ereignis werden ließ. 
Was Tags zuvor noch für ein 
Gerücht gehalten wurde, be-
stätigte sich schließlich am 06. 
Jänner durch den Besuch des 
Bischofs. Die gesamte Dorf-
bevölkerung, viele Eppaner 
Mitbürger, aber auch Freunde, 
Bekannte und Verwandte aus 
der Nachbargemeinde Kal-

Das Projekt „Dialog(o)“ ist 
vor kurzem mit einem Fest-
akt in der italienischspra-
chigen Mittelschule von 
Eppan abgeschlossen wor-
den. Drei Jahre lang hat der 
Sozialsprengel Überetsch 
mit den Schulen und Kinder-
gärten im Bezirk das Thema 
Einwanderung aufgegriffen. 
Ziel dieser verschiedenen 
Initiativen der letzten drei 
Jahre war es, den Fremden, 
den Anderen, den Migranten 
näher kennen zu lernen und 

Die Michealer bei der Grundsteinle-
gung  Foto: AD

tern waren gekommen, um 
gemeinsam mit Bischof Karl 
Golser, dem Bischofsekretär 
Thomas Stürz und Hochwür-
den Pfarrer Josef Stampfl  die 
Heilige Messe zu feiern. Nach 
einer schönen Messe richtete 
Bürgermeister Franz Lintner 
dem Bischof seinen Gruß aus 
und bedankte sich im Namen 
aller für den hohen Besuch. Im 
Anschluss lud die Freiwillige 
Feuerwehr von Montiggl zum 
traditionellen Umtrunk in die 
nahe Feuerwehrhalle. Dort bot 
sich die Gelegenheit direkt mit 
dem Bischof in Kontakt zu tre-
ten und zu diskutieren.

in den Jahren 2006/2007 be-
schlossen, die Wohnbauzo-
ne Maria Rast weiter für den 
Wohnbau zu erschließen. Ins-
gesamt werden in der neuen 
Wohnbauzone 60 bis 70 Fami-
lien neuen Wohn- und somit 
auch Lebensraum fi nden.

beteiligten sich der Kirchenchor 
und die Theatergruppe von St. 
Michael/Eppan sowie eine Blä-
sergruppe der Bürgerkapelle. 
Die musikalische Leitung liegt 
bei Prof. Othmar Trenner, die 
Regie führt Gerd Weigel, der 
schon etliche Stücke bravou-
rös inszeniert hat. Man hat sich 
vorgenommen dem Publikum 
eine niveauvolle Faschingsver-
anstaltung zu bieten, einerseits 
vom musikalischen Repertoire 
her (Ausschnitte aus „Zar und 
Zimmermann“, „der Bettelstu-
dent“, „der Zigeunerbaron“, 
„eine Nacht in Venedig“), aber 
auch im schauspielerischen Be-
reich (Karl Valentin, Loriot, Polt) 
will man das Beste von sich ge-
ben. Weitere Aufführungen: 
13.02./16.02 jeweils um 20 Uhr; 
am So.14.02. um 18 Uhr - am 
14.02. sind auch die Bewohner 
der Altersheime von Eppan bei 
freiem Eintritt zur Aufführung 
eingeladen. Ängste abbauen beginnt mit Aufklärung  Foto: SÜ

Montiggl freute sich über den hohen Besuch  Foto: PW

ihn als Mensch mit seiner Bi-
ographie anzuerkennen. Nur 
ein gegenseitiges Kennenler-
nen, das Gefühl zu haben, 
in der Gruppe und Klasse 
verstanden und angenom-
men zu werden, schafft die 
Voraussetzungen für ein in-
terkulturelles Miteinander. 
Die Abschlussfeier wurde 
entsprechend mehrsprachig 
begangen, dabei standen 
die Themen Sprachen, Spiel, 
Musik, Religionen und Welt-
wirtschaft im Vordergrund. 



7

AKTUELLES 

KALTERN ines@dieweinstrasse.bz

Doch keine Nationalelf in Kaltern

Alles Käse

„Safaritour“ führt auch durch Kaltern

Das Neue Jahr beginnt mit 
einer neuen Idee: eine Wein-
Erlebnistour der besonderen 
Art soll Gästen sowie Einhei-
mischen einen ganzen Tag 
lang die Genüsse der Ort-
schaften entlang der Südtiro-

Lange Zeit war darüber ge-
rätselt worden, ob die deut-
sche Fußballnationalmann-
schaft nach 20 Jahren wieder 
in Kaltern ein Trainingslager 
abhalten würde. Angefangen 
hatte alles mit einem Bericht 
im deutschen Fußballmaga-
zin „Kicker“. Am 10. Dezem-
ber schrieb es: „Die deutsche 
Nationalmannschaft wird ihr 
fi nales Trainingslager zur 
Vorbereitung für die WM in 
Südafrika am Kalterer See 
in Südtirol abhalten.“ Diese 
Meldung wurde innerhalb 
kürzester Zeit von vielen 
deutschen Online-Medien 
übernommen. Da wurde na-
türlich sofort nachgefragt, 
doch bestätigt werden konn-
te die Nachricht lange nicht, 
weder vom zuständigen Lan-
desrat für Sport und Landes-
hauptmann Luis Durnwalder 
oder Kalterns Bürgermeister 
Wilfried Battisti Matscher. 
Kalterns Bürgermeister war, 
wie auch unzählige Bürger 
der Gemeinde, begeistert: 
„Wenn es stimmt, wäre es 
natürlich eine super Sache, 
für Kaltern und für Südti-
rol.“ Viele Kalterer hatten 
mit einem Trainingslager 

Käse, Weine, Gedichte: Die In-
itiative Kaltern bot kürzlich ei-
nen Abend im Sinn von Slow 
Food. Die Teilnehmer ließen 
ihren Geschmack schulen und 
sich die Augen für die Nach-
haltigkeit eines traditionellen 
Lebensmittels öffnen. Der ein-
zige Käse-Affi neur Südtirols 
Hansi Baumgartner schilder-
te, welchen Käse ihm Senner 
und Bauern liefern und wie er 
ihn veredelt - zum Beispiel mit 
Trestern vom Rosenmuskatel-
ler. Baumgartner und Micha-
ela von Lutz empfahlen, wie 
Käse richtig zu genießen ist. 
Michaela von Lutz ist im ers-
ten Jahrgang der Universität 
für Gastronomische Wissen-
schaften der Slow-Food-Be-
wegung. Ihre Diplomarbeit 
schrieb sie über Baumgartners 
Kunst. Demnächst erlangt sie 

Die Tour beginnt mit dem Besuch einer Sektkellerei Foto: SW

Vom letzten WM-Trainingslager sind 
in Kaltern viele gute Erinnerungen 
geblieben Foto: Archiv

Die etwas andere Käse- Präsentation  Foto: IK

ler Weinstraße näherbringen. 
„Weinsafari“ nennt sich das 
Projekt, organisiert vom Ver-
ein „Südtiroler Weinstraße“, 
an dem sich das Weindorf 
Kaltern selbstverständlich 
beteiligt. 

der Deutschen fi x gerechnet, 
schließlich war das DFB-
Team bereits 1990 in Kal-
tern und hatte anschließend 
die WM gewonnen- es wäre 
also für die deutschen Kicker 
ein gutes Omen gewesen. 
Schlussendlich bekam aber 
die Nachbargemeinde Eppan 
den “Zuschlag”. Die deut-
sche Nationalmannschaft 
trainiert vom 20. Mai bis vor-
aussichtlich 2. Juni in Rungg. 
Untergebracht wird die Nati-
onalmannschaft in Girlan.

den Master. Hausherr Stephan 
Sölva schenkte Weine aus sei-
nem Keller zu elf Käsesorten 
auf. Roman Drescher von der 
Initiative Kaltern streute Ge-
dichte ein, in denen Käse vor-
kommt.

Die Weinstraße entlang, von 
einer Ortschaft zur ande-
ren, führt die „Safaritour“. 
Sie beginnt mit der Verkos-
tung dreier Sektsorten in 
einer Sektkellerei und der 
anschließenden Begehung 
eines Weinbergs. Dort wird 
den Teilnehmern die Kunst 
des Winzers erläutert. In der 
anliegenden Kellerei erwar-
ten die Besucher besonders 
edle Tropfen. Beim Degus-
tations-Mittagessen in einem 
ausgewählten Restaurant 
präsentiert ein Winzer dann 
persönlich eine Auswahl 
seiner erlesenen Weine. Den 

Abschluss der „Weinsafari“ 
bildet eine Besichtigungs-
tour der Stadt Bozen. Somit 
endet die kulinarische Reise 
in einer Weinstadt mit be-
sonderem Flair und mit ita-
lienischen Köstlichkeiten. 
Die „Weinsafari“ findet an 
jedem ersten Donnerstag im 
Monat und das ganze Jahr 
über statt. Gereist wird im 
komfortablen Kleinbus in 
Begleitung eines erfahre-
nen Reiseführers. Weitere 
Infos gibt es beim Verein 
„Südtiroler Weinstraße“ 
(Tel.0471/860659) oder beim 
Tourismusverein Kaltern.
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sieglinde@dieweinstrasse.bz

simone@dieweinstrasse.bzMARGREID

TRAMIN

Der Gemeinde Margreid ge-
hört der Gasthof „Zur Kirche“ 
im Ortsteil Unterfennberg. 
Zurzeit ist die Gemeindever-
waltung intensiv auf der Su-
che nach einem Pächter für 
den Gasthof. „Das Gasthaus 
ist für Unterfennberg ein so-
zialer Treffpunkt“, sagt Bür-
germeisterin Theresia Degas-
peri Gozzi. Der Fennberg ist 
ein beliebtes Naherholungs-

Pächter gesucht für „Zur Kirche“

Ausgrabungsarbeiten am Josef-Noldin-
Platz Foto: SE

Für das Gasthaus „Zur Kirche“ wird 
ein Pächter gesucht Foto: GM

Der Wagen der Waschweiber darf beim Egetmann-Unzug nicht fehlen   Foto: SM

Tramins Bäuerinnen sammeln beim 
Äpfl kiachlball heuer für die Kirchenre-
staurierung                                Foto: SBO

Zehn Wissenschaftler/Innen 
aus Österreich, Deutschland, 
Südtirol und dem Trentino 
werden in Vorträgen bei ei-
ner dreitägigen Tagung im 
Schloss Rechtenthal, und zwar 
vom 17. bis 19. Februar ( ab 
Aschermittwoch) die Tiroler 

Fasnachtsumzüge aus der kul-
turgeschichtlichen, volkskund-
lichen, musikalischen und psy-
chologischen Sicht beleuchten. 
Die Tagung richtet sich aber 
keineswegs nur an Experten. 
Was die einzelnen Figuren 
etwa beim Pfl ug-, Eggen- und 

Blochziehen im Tiroler Raum 
bedeuten, welche Rolle die 
Musik und die Geräuschkulis-
se bei Umzügen spielen, was 
es mit den Hochzeitern und 
Handwerkern, den Altweiber-
mühlen und Masken auf sich 
hat, all das sind Fragen, auf 
die bei der Tagung eingegan-
gen wird. Von der Frau in der 
Fasnacht wird ebenso die Rede 
sein wie von den Gründen, die 
zum Verbot von Maschkera-
läufen im Laufe der Geschich-
te führten. Nicht zuletzt wird 
auch die Frage gestellt, wie 
sich die Fasnachtsumzüge in 
den letzten Jahrzehnten verän-
dert haben. Dazu werden his-
torische Filme zum Egetmann-
Umzug vorgeführt. Begleitend 
zur Tagung vom 17. bis 19. Fe-
bruar wird im Traminer Bür-
gerhaus eine Ausstellung zu 
sehen sein, welche dem The-
ma „Weibliche Figuren in der 
Fasnacht“ gewidmet ist. Der 
Eintritt ist frei.

Tagung: Fasnachtsumzüge in Tirol 

Gasthof am Fennberg 
zu verpachten
Die Gemeinde Margreid 

a.d.Weinstraße übergibt ab  

Frühjahr 2010 das Traditi-

onsgasthaus „Zur Kirche“ in  

Unterfennberg mit 18  
Betten, Restaurantbetrieb 

mit gotischer Stube, Garten 

und Betriebswohnung um 

eine Monatspacht ab 1.500 €.

Die Ausschreibungsunterla-

gen können im Gemeindes-

ekretariat  abgeholt werden.

Angebotsabgabe: innerhalb 

22.02.2010, 12.00 Uhr.

Für nähere Auskünfte bzw. 

Terminvereinbarung zur Be-

sichtigung der Betriebslokale 

steht der beauftrage  

Gemeindereferent Rudolf 

Piger (Tel. 333.1412129) zur 

Verfügung.

Gemeinde Margreid

gebiet für das Südtiroler 
Unterland und auch für die 
angrenzenden Gemeinden 
des Trentino. Besonders be-
liebt ist dabei der einmalige 
Badesee, eingebettet in eine 
weitgehend unberührte Kul-
turlandschaft.

Fachleute treffen auf Bevöl-
kerung
Zu einer etwas anders ge-
stalteten jährlichen Bürger-
versammlung lud letztlich 
die Gemeindeverwaltung 
Margreid ein. Ziel der Ver-
sammlung war es, öffentli-
che Vorhaben, welche sich 
im Planungs- bzw. Aus-
führungsstadium befi nden, 
der Bevölkerung nahe zu 
bringen. Archäologen und 
Geometer referierten über 
die Ausgrabungen am Josef-
Noldin-Platz und die Revi-
talisierung des Fennerbachs. 
Bürgermeisterin Theresia 
Degasperi Gozzi sprach ge-

meinsam mit den Referenten 
der Gemeinde Margreid über 
die Arbeiten in der Gewerbe-
zone Schwemm. Die Bevöl-
kerung von Margreid wurde 
auch über den Fortschritt bei 
der Errichtung der neuen 
Gerätehalle für die Freiwil-
lige Feuerwehr und die Ver-
vollständigung der Johann-
Steck-Straße informiert.

Äpfl kiachlball
Die Bäuerinnen der Orts-
gruppe Tramin laden zum 
Äpfl kiachlball ein, welcher 
am Unsinnigen Donnerstag – 
11. Februar - ab 20.30 Uhr im 
Bürgerhaus von Tramin statt-
fi ndet. Zum Tanz spielen die 
„Alpenamigos“ auf und der 
Reinerlös dieser Veranstal-
tung kommt der Restaurie-
rung der Traminer Pfarrkir-
che zugute. 
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KURTATSCH martin@dieweinstrasse.bz

KURTINIG andreas@dieweinstrasse.bz

Weihnachtskonzert in Kurtinig

Kurtatsch macht schon wie-
der Schule. In der Vergangen-
heit waren es die Einführung 
des Andreas-Hofer-Liedes als 
Gemeindehymne, dann die 
Reduzierung der Politiker-

Direkte Demokratie: Kurtatsch macht Schule

Am Samstag vor Weihnach-
ten fand in der Kirche zum 
heiligen Martin zum ersten 
Mal ein Weihnachtskonzert 
statt. Ideengeberin für die 
Veranstaltung war Gemein-
dereferentin Edith Zemmer, 
die diese zusammen mit 
dem Pfarrgemeinderat orga-
nisierte. Neben Mitgliedern 
der Musikkapelle und des 
Kirchenchores konnten auch 
Hobbymusiker zur Mitge-
staltung gewonnen werden. 

„Wer hat Angst vor der Direkten De-
mokratie?“ Der Kurtatscher Gemeinde-
rat jedenfalls nicht.  Foto: BS Dieses Foto eines Eisvogels schoss Markus Zadra Foto: MZ

Der Glühweinstand auf dem Dorfplatz 
                                                    Foto: AT

Auch die Orgel kam zum Einsatz
 Foto: AT

diäten durch Bürgermeister 
Schiefer. Nun geht es um die 
Erleichterung der Direkten 
Demokratie. Schon 2007 beim 
Antrag um Abhaltung der 
Volksabstimmung hat in Kur-
tatsch der landesweit höchste 
Prozentsatz der Stimmbe-
rechtigten unterschrieben. 
Kein Wunder, dass bei der 
Abstimmung im Herbst die 
Kurtatscher/innen mit der 
höchsten Wahlbeteiligung 
Südtirols aufhorchen ließen. 
Der Gemeinderat hat dieses 
Signal aufgenommen und das 
Beteiligungsquorum für die 
Gültigkeit von Gemeinderefe-
renden von 50 auf 15 Prozent 
gesenkt. „Die Volksabstim-
mung war nicht nur ein Fin-
gerzeig, sondern ein Wink mit 
dem Zaunpfahl“, sagt Bür-
germeister Schiefer, der keine 
Angst vor Bürgerentscheiden 
hat: „Diese sollen aber in der 
Urne durch die Abstimmen-
den erfolgen und nicht durch 

Das Programm umfasste 
mehrere Bläser- und Ge-
sangsstücke, aber auch zwei 
Orgelstücke. Zu hören waren 
gängige Weihnachtslieder 
wie „Oh du Fröhliche“ oder 
„Stille Nacht“, Volkstümli-
ches wie „Geh‘ Hanserl, pack 
dein Binggerl zom“ und der 
„Andachtsjodler“, aber auch 
Klassiker wie Händels Largo 
aus „Xerxes“. Begleitend zur 
musikalischen Darbietung 
trugen Mitglieder des Pfarr-
gemeinderates besinnliche 
Texte vor. Das Weihnachts-
konzert konnte nicht nur 
zahlreiche Zuhörer aus dem 
Dorf, sondern auch Interes-
sierte von auswärts, wie den 
ehemaligen Kurtiniger Pfar-
rer Reinhard Lazzeri begeis-
tern.

Beliebter Treffpunkt
In Zusammenarbeit mit der 
Freiwilligen Feuerwehr und 
dem Sportverein wurde im 

Wahlboykott.“ Inzwischen 
beschäftigten sich schon etli-
che Gemeinden von Prad im 
Obervinschgau bis Innichen 
im Hochpustertal mit der 
Senkung des Quorums nach 
Kurtatscher Vorbild.

„Eisvogel im Unterland“
Wer hat ihn schon zu Gesicht 
bekommen? Der nach Klein-

fi schen tauchende Eisvogel 
ist der bunteste und wohl 
seltenste „Unterlandler“. 
Markus Zadra hat in unzäh-
ligen Stunden in Hitze, Kälte 
und Nässe diesem „fl iegen-
den Edelstein“ nachgespürt 
und einzigartige Bilder ge-
schossen. Die besten wurden 
in einer Fotoausstellung im 
Ansitz Freienfeld gezeigt.

Monat Dezember auf dem 
Dorfplatz von Kurtinig ein 
Glühweinstand betrieben. 
Neben Glühwein, Glühmix 
und weiteren Getränken 
wurden auch Würstel und 
Gulaschsuppe angeboten. 
Der Stand entwickelte sich zu 
einem beliebten Treffpunkt 
in der Weihnachtszeit, wes-
halb er länger als geplant, 

nämlich bis Silvester, stehen 
blieb und die Öffnungszeiten 
ausgeweitet wurden. Die Ein-
nahmen des Glühweinstan-
des nach der Christmette und 
jene vom Silvestertag gingen 
zur Gänze an die Hilfsinitia-
tive „Südtirol hilft“. Auch in 
der kommenden Weihnachts-
zeit soll der Stand für Leben 
auf dem Dorfplatz sorgen.
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AUER christian.b@dieweinstrasse.bz

MONTAN    caecilia@dieweinstrasse.bz

Sichere Streifen?

Der frühe Vogel fängt den Wurm

Sind die Zebrastreifen in Auer sichtbar 
genug?  Foto: CB

Die glücklichen Gewinner von Christ-
mas Boom 2009  Foto: HL

Kandidiert Brigitte Foppa für das Bür-
germeisteramt?  Foto: BF

Bald geschmückt mit einem Werk von 
Bosisio und Bonell: das Altenwohnheim 
Lisl-Peter  Foto: WT

Nach dem schweren Verkehrs-
unfall kurz vor Weihnachten 
ist in Auer die Frage nach der 
Sicherheit der Fussgänger auf-
getaucht. Elf (!) Zebrastreifen 
queren die Nationalstraße, al-
lerdings weist nicht überall ein 
orange- beleuchtendes Warn-
schild darauf hin, wie etwa bei 
der neugestalteten Nordeinfahrt 
von Auer. Die Gemeinde will 
deshalb die Sichtbarkeit bzw. 
Beleuchtung der Fußgänger-
überwege überprüfen. Kurz vor 

Weihnachten war die 22-jährige 
Anna Mutinelli aus Auer beim 
Überqueren der Nationalstras-
se von einem Auto erfasst und 
schwer verletzt worden.

Dorfl iste tritt zu Wahlen an
Was sich in den vergangenen 
Monaten abgezeichnet hatte, ist 
nun fi x: Die Dorfl iste Auer wird 
auch bei den Gemeinderats-
wahlen im Mai 2010 als eigen-
ständige und überparteiliche 
Liste antreten und die Wieder-
kandidatur des Bürgermeisters 
Roland Pichler unterstützen. 
Die Dorfl iste Auer ist vor fünf 
Jahren als Gegenbewegung zur 
SVP-Ortsgruppe Auer entstan-
den. Zuletzt war darüber spe-
kuliert worden, ob die Dorfl iste 
sich mit der SVP verbünden 
könnte, um gemeinsam zu den 
Wahlen anzutreten.

Frauen basteln Rauchfässer
Das Jahresthema der Katholi-
sche Frauenbewegung hat sich 

mit der Sonntagskultur sowie 
deren Ritualen und Bräuchen 
befasst. Der Frauentreff der KFB 
Auer (dies ist eine Arbeitsgrup-
pe innerhalb der KFB) hat vor 
einigen Monaten einen Töp-
ferkurs zur Anfertigung eines 
Rauchfasses organisiert. Die 
gebastelten Rauchfässer kamen 
auch tatsächlich bei der Haus-
segnung, beim „Rachen“ zum 
Dreikönigsfest, zum Einsatz. 

Grosser Erfolg der Weihnachts-
aktion CHRISTMAS BOOM 
Die 3.Weihnachtsaktion der 
Kaufl eute von Auer hat auch 
2009 Jahr grossen Anklang bei 
den Kunden vom Dorf und 
der umliegenden Gemeinden 
gefunden. Die Organisatoren 
zeigten sich sehr zufrieden und 
freuten sich mit den Gewinnern 
bei der Preisvergabe Anfang 
2010. Auf diesem Wege möch-
ten die Kaufl eute von Auer 
nochmals allen Gewinnern zum 
Glückslos gratulieren und hof-

fen, sie auch weiterhin als treue 
Kunden begrüssen zu können. 
Einen Dank möchten die Kauf-
leute auch den Sponsoren und 
fl eissigen Helfern aussprechen, 
die diese Aktion grosszügig un-
terstützt haben. Die drei Haupt-
preise (2 Reisegutscheine und 1 
Elektrofahrrad) gehen an: Jas-
min Kompatscher (Auer), Eli-
sabeth Hintner (Tisens) und an 
Claudio Bassani (Auer).
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Muss sich die Süd-Tiroler Frei-
heit gedacht haben und eröffnet 
fünf Monate vor der Gemein-
deratswahl das politische Jahr. 
In diesen Tagen werden den 
Montaner Bürgerinnen und 
Bürgern Fragebögen ins Haus 
fl attern, deren Ergebnisse in 
der Ausarbeitung des Wahl-
programms der Bewegung ein-
fl ießen sollen. Der Fragebogen 

umfasst insgesamt 20 Fragen, 
erklärt der Montaner Gemein-
derat der Süd-Tiroler Freiheit, 
Werner Thaler, derzeit einziger 
Vertreter der Bewegung im Ge-
meinderat. Abgedeckt sind ver-
schiedene Themenbereiche der 
aktuellen Montaner Gemein-
depolitik. Unter anderem wird 
auch gefragt, wer der nächste 
Montaner Bürgermeister wer-
den soll. Denn dieser wird nach 
drei Legislaturperioden nicht 
mehr Luis Amort heißen. Wer 
aber sein möglicher Nachfol-

ger wird, ist alles andere als 
klar und sorgt für reichlich Ge-
sprächsstoff im Dorf. Und auch 
andere Oppositionelle sind ak-
tiv, und zwar bei der Konstituie-
rung einer Dorfl iste. Unter dem 
Motto “Braucht es eine Dorfl iste 
Montan?” wurde im Dezember 
eine erste Sitzung einberufen. 
Mit dabei auch Brigitte Foppa, 
Landessprecherin der Grünen. 
Sie hatte bereits vor einiger Zeit 
bekundet, eine Kandidatur in 
ihrem Heimatdorf würde sie 
schon reizen. Wird sie etwa die 
erste Bürgermeisterin Montans 
werden?

Bonell und Bosisio machen 
das Rennen
Die Fertigstellung des Alten-
wohnheimes Lisl-Peter im Orts-
kern von Montan nimmt nun 
künstlerische Konturen an. Im 
November waren von Seiten 
der Gemeindeverwaltung fünf 
Künstler zur Vorlage eines An-
gebotes zur Gestaltung einer 

Fassade des Gebäudes ersucht 
worden. Unter Walter Strobl, 
Franco Rasma, Albino Rossi, 
Gotthard Bonell und Robert Bo-
sisio entschied sich die Gemein-
de schließlich für den Entwurf 
von Robert Bosisio und Gott-
hard Bonell. Die beiden Künst-
ler hatten nicht nur den Heim-
vorteil nutzen können-beide 
stammen aus Truden-, sondern 
auch das kostengünstigste Pro-
jekt eingereicht.  
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NEUMARKT

SALURN

matthias@dieweinstrasse.bz

   karin@dieweinstrasse.bz

In Anwesenheit von Landes-
hauptmann Luis Durnwalder, 
von Kindergartendirektorin 
Beatrix Aigner und Kindergar-
teninspektorin Christa Messner 
sowie der Salurner Gemein-
deverwaltung wurde der neu 
errichtete deutsche Kinder-
garten von Salurn vor kurzem 
feierlich eingeweiht. Auf allen 
Gesichtern las man Freude: da-
rüber, dass der Bau fristgerecht 
abgeschlossen werden konnte 
und sogar noch weniger gekos-

tet hatte als geplant und darü-
ber, dass er so gut gelungen ist 
und die Kinder sowie auch die 
Betreuerinnen, allen voran Kin-
dergartenleiterin Marion Sanin, 
ihre Freude damit haben. Ein 
modernes, geräumiges, licht-
durchfl utetes Gebäude, das 
derzeit 63 Kindern Platz bietet, 
mit einer völlig funktionstüch-
tigen Kinderküche und einer 
richtigen Werkbank als High-
lights. Komplimente gab es von 
Seiten der Anwesenden, aber 

Wir sagen danke

Einweihung des neuen Salurner Kindergartens

Das Theater an der Etsch- Ensemble 
unter der Hofer- Gedenktafel in Neu-
markt  Foto: TadE

Die geehrten Neumarktner    Foto: VVN

In einem eigens für den Anlass verfassten Lied stellten die Salurner Kinder für 
ihren neuen Kindergarten die Daumen hoch    Foto: KS

Die Toatnroscht Tuifl  Buchholz    Foto: MF

Am 13. Dezember wurden 
im Haus Unterland 8 Neu-
marktner und Neumarktne-
rinnen geehrt. Der Verband 
der Vereine dankte Men-
schen, die über viele Jahre 
das Neumarktner Dorfl eben 
mitgestaltet haben. Unter 
den Geehrten waren Hubert 
Zanotti, Dr. Klaus Raffeiner, 
Dr. Beatrix Raffeiner, Ida 

Schmid Selva, Antonia Lut-
zenberger, Herbert Steiner, 
Franz Steiner und Marianne 
Steiner.

Regen übers Land
Zum Abschluss des  Tiro-
ler Gedenkjahres bringt das 
Theater an der Etsch in Neu-
markt ein Andreas-Hofer 
Stück des Publizisten Hans 

Karl Peterlini auf die Bühne. 
„Regen übers Land“ mischt 
Begebenheiten aus den Bom-
benjahren subtil mit den Er-
eignissen im Jahr 1809 und 
zeigt dabei Urkonfl ikte der 
Tiroler Identität auf. Auf der 
Bühne stehen Roland Selva, 
Georg Kaser, Lissy Perntha-
ler, Ingrid Maria Lechner und 
Tobias Kilian, die von den 
Freilichtspielen Südtiroler 
Unterland bestens bekannt 
sind. Regie führt Roland 
Selva. Die Premiere am 30. 
Jänner war gezielt gewählt 
worden, weil an diesem Tag 
Andreas Hofer in Neumarkt 
eingekerkert wurde, bevor 
er seinen letzten Gang nach 
Mantua antrat. Auch kein 
Zufall: Der letzte Spieltag ist 
der Todestag Andreas Ho-
fers, der 21. Februar. Gespielt 
wird ab 3. Februar insgesamt 
15 Mal. Spielort ist das Dach-
bodentheater im Mesner-
Haus (Andreas-Hofer Straße) 

in Neumarkt. Eine Karten-
vormerkung ist telefonisch 
(Tel. 0471 812 128) oder per 
E-Mail (info@fsu-neumarkt.
com) möglich.

auch vom Landeshauptmann 
für die Arbeit von Bürgermeis-
ter-Stellvertreter Walter Par-
datscher und der zuständigen 
Gemeindereferentin Marlene 
Tabarelli, die sich beim Kin-
dergartenpersonal für die her-
vorragende Zusammenarbeit 
bedankten.

Buchholzer Krampuslauf
Neu ausstaffi ert mit traditio-
nellen Holzmasken und Fellen 

zogen die Buchholzer Kram-
pusse, unter der Leitung von 
Oberkrampus Peter Tessari, am 
letzten Nikolausabend durch 
die Straßen der Salurner Frakti-
on. Oswald Tonner hatte seinen 
Esel mit zwei großen Körben 
voller roter Säckchen beladen, 
mit denen „Nikolaus“ Manfred 
Vescoli auf dem Kirchplatz 110 
Kinder beschenkte. Spendiert 
wurden die süßen Gaben vom 
Buchholzer Pfarrgemeinderat.
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ALDEIN UND ALTREI

Aldeiner Bäuerinnen feiern 30-jähriges Jubiläum
Im Dezember hat die Aldei-
ner Ortsgruppe der Südtiro-
ler Bäuerinnenorganisation 
(SBO) ihr 30jähriges Be-
standsjubiläum gefeiert. 
Die Jubiläumsversammlung 
war für die Bäuerinnen der 
ältesten SBO-Ortsgruppe 
Südtirols eine gute Gelegen-
heit, auf drei Jahrzehnte Ver-
einsarbeit zurückzublicken. 
Die erste Aldeiner Ortsbäu-
erin Martina Stocker Lint-
ner – bei der Gründung der 
Ortsgruppe 1979 treibende 
Kraft – ließ bei der Jubilä-
umsfeier spontan die An-

Altreier Leser im Ahrntal Bilanz der Altreier Schützen
Die Altreier Bibliothek hatte 
auch im vergangenen Jahr einen 
Ausfl ug für ihre Leser organi-
siert. Nach dem Motto „Kennst 
du deine Heimat?“ war im De-
zember 2009 das Ahrntal an 
der Reihe. Mit dem Bus fuhren 
43 Kinder und jung gebliebe-
ne Altreier nach Luttach zum 
Krippenmuseum Maranatha. 
Nach einer kurzen Museums-
einführung konnte die Gruppe 
die 120 ausgestellten Krippen 
bestaunen. Darunter befanden 
sich alpenländische und ori-
entalische Krippen aus Holz, 
Marmor, Glas, Papier, Gips 
und anderem Material. Den 
Kindern hatte es besonders der 

Bei der diesjährigen Jahres-
hauptversammlung zog die 
Altreier Schützenkompanie Bi-
lanz über ihre Tätigkeiten im 
abgelaufenen Jahr und wagte 
auch einen Blick in die Zukunft. 
Besonders freuen sich die Schüt-
zen schon auf ein eigenes Heim, 
welches voraussichtlich noch im 
heurigen Jahr bezogen werden 
kann. Ehrenhauptmann und 
Bürgermeister Hartwig Fried-
rich Lochmann bedankte sich 
bei den Kameraden besonders 
für den tatkräftigen Einsatz am 
Altreier Festplatz; eine Überda-
chung des Festplatzes war im 
letzten Frühjahr unter dem ho-
hen Schneedruck eingebrochen 

maria@dieweinstrasse.bz

angelika@dieweinstrasse.bz

Wer ist hier die Bibliotheksratsvorsitzen-
de Alberta Pichler und wer der Krampus?                                                                                                                                         
                                                    Foto: AG

Im Rahmen von Westcoast besuchen Unterlandler Jugendliche heuer Osteuropa                                                                                                                                                    
                                       Foto: JA

Die Altreier Schützenkompanie freut 
sich auf ihr neues Heim         Foto: AG

Die Aldeiner Ortsbäuerinnen blicken auf 30 Jahre Vereinsgeschichte zurück Foto: SBO

Kulturreise nach Sofi a
info@dieweinstrasse.bz

Beim gemeindeübergreifen-
den Projekt der Unterlandler 
Jugendtreffs WESTCOAST 
(Margreid, Kurtatsch, Kurti-
nig) und JOY (Auer), so wie 
des Jugendzentrums POINT 
(Neumarkt), hat sich herausge-
stellt, dass es die Jugend sehr 
schätzt, mit Gleichgesinnten 
zusammen zu sein und zu rei-
sen. Die  Schwerpunkte beim 
Besuchen der europäischen 
Städte sind das Entdecken 
und Erkunden fremder Kul-
turen, sowie das gemeinsame 
Unterwegs sein. 
Nachdem die vergangenen 
Reisen die Unterlandler Ju-

fangszeiten und Aufbau-
arbeiten der SBO-Aldein 

Revue passieren.  Die Ver-
sammlung war jedoch nicht 

nur Anlass für einen Rück-
blick auf die 30-jährige Ver-
einsgeschichte, sondern bot 
auch die Gelegenheit, Ideen 
für zukünftige Aktionen der 
SBO-Ortsgruppe Aldein zu 
diskutieren. Unter dem Mot-
to „Fit und gsund durchs 
Bäuerinnenjahr“ organisie-
ren die Aldeiner Bäuerinnen 
unter der Leitung der Orts-
bäuerin Kathi Mittermair 
Gruber heuer ein vielfältiges 
Veranstaltungsprogramm zu 
verschiedenen Themen wie 
Ernährung, Gesundheit und 
Kultur. 

Krampusraum angetan. An 
den Wänden hingen viele, zum 
Teil recht furchterregende Teu-
felsmasken.

und die Schützen verrichteten 
die notwendigen Aufräumar-
beiten. Die 1978 wiedergegrün-
dete Altreier Kompanie zählt 
dreizehn Schützen und sechs 
Marketenderinnen. 

gendlichen schon nach Lon-
don, Stockholm, Paris, Riga/
Tallin/Helsinki geführt haben, 
soll heuer die Hauptstadt Bul-
gariens besichtigt werden. Ju-
gendliche ab 15 Jahren haben 
vom 02.09. – 08.09.2010 für ca. 
250 Euro (Übernachtung und 
Transfer) die Möglichkeit, den 
Osten Europas kennen zu ler-
nen. 
Für nähere Details können 
sich Jugendliche direkt an die 
Jugendtreffs -zentren wenden. 
Anmeldeschluss und Info-
abend: am 18.02.2010 im Ju-
gendzentrum POINT in Neu-
markt.
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DER MÜLL UND WIR...
Unser Müll aus dem Überetsch/Unterland geht in Rauch auf. Nein, das ist kein Scherz: Der Müll, den wir täglich produzie-
ren, wird im Verbrennungsofen von Bozen vernichtet. Der Restmüll geht einen ganz anderen Weg. „Die Weinstrasse“ hat 
sich auf die Spurensuche gemacht...

Alles, was wir nicht trennen, 
landet im Verbrennungsofen 
von Bozen. Die Sammlung 
und Ablieferung in Bozen 
wird von privaten Firmen, die 
großteils aus unserem Bezirk 
stammen, durchgeführt. Die-
se Dienste werden von den 
Gemeinden oder der Bezirks-
gemeinschaft ausgeschrieben, 
genauso wie die Sammlung 
und Entsorgung von wieder-
verwertbaren Abfällen. Die 
verschiedenen wiederver-
wertbaren Abfälle werden an 
autorisierte Plattformen ab-
gegeben, damit ist der Weg 
vom Mülleimer zur Entsor-
gungsstelle nachvollziehbar. 
Einige Beispiele: Das Papier 
aus Aldein, Altrei, Kurtatsch, 
Margreid, Montan, Neumarkt, 
Eppan, Kaltern, Truden und 
Pfatten wird zur “Cartiera 
Reno de Medici” nach Belluno 
geliefert, Kartone landen bei 
der “Cartiera SACI” in Vero-
na, in Verona wird auch das 
Glas wiederverwertet (Eco-
glass). Wandert eine Plastik-
fl asche von einem Haushalt 
im Überetsch/Unterland in 
den Recyclinghof hat sie meist 
eine Reise bis nach Vedelago 
(Treviso) vor sich, zumindest 
bei den Gemeinden, die den 
Dienst an die Bezirksgemein-
schaft delegiert haben. Gar-
tenmöbel sowie Zubehör aus 

Trotz Trennung bleibt oft noch viel Restmüll übrig Foto: AG

wiederverwertetem Plastik 
und Holz werden nach Monza 
verfrachtet (F.lli Frati Borgo-
forte). Diese Firmen sind be-
rechtigt unsere wiederver-
wertbaren Abfälle zu recyclen 
und in den Konsumkreislauf 
zurückzuführen. Gitfmüll wie 
Arzneimittel, Batterien oder 
elektronische Geräte werden 
von einer Bozner Spezialfi rma 
in allen Gemeinden unseres 
Bezirks gesammelt und ent-
sorgt. Speiseöle werden von 
einem spezialisierten Unter-
nehmen aus Feldthurns an 
eine österreichische Firma 
geschickt, die daraus biolo-
gischen Brennstoff gewinnt. 

Die organischen Abfälle aus 
Neumarkt, Tramin, Branzoll, 
Auer, Kurtatsch, Kurtinig, 
Margreid, Montan, Salurn 
und Pfatten werden u.a. in 
der Kompostierungsanlage St. 
Florian (zwischen Salurn und 
Neumarkt) entsorgt, ein Pri-
vatunternehmen aus Aldein 
stellt Kompost her, der wie-
derverkauft wird. Im Über-
etsch werden die organischen 
Abfälle ins Katzental, nach 
Eppan, gebracht.

Trennen kostet weniger als 
Verbrennen
Mit unserem Müll lässt sich 
viel Geld verdienen. Um sich 

ein Bild vom fi nanziellen Rah-
men der “Müllwirtschaft” 
machen zu können, reicht der 
Sozialbericht der Bezirksge-
meinschaft. Im Umweltka-
pitel sind die Ausgaben der 
Gemeinden für die Abfall-
bewirtschaftung aufgelistet: 
Demnach wurden 2008 über 
751.000 Euro für Dienstleis-
tungen wie Sammlung und 
Entsorgung von Müll aus-
gegeben und dabei scheinen 
etliche Gemeinden in dieser 
Kostenaufstellung gar nicht 
auf, weil sie gemeindeeigende 
Konsortien gebildet und somit 
nicht die Bezirksgemeinschaft 
mit dem Service der Durch-
führung beauftragt haben. 
Auffällig ist bei diesen jähr-
lichen Ausgaben auch, dass 
die Sammlung, Ablieferung 
und schlussendlich Verbren-
nung des Restmülls mit über 
516.000 Euro den größten An-
teil ausmacht. Den Müll zu 
trennen kostet den Gemein-
den und somit uns Bürgern 
also deutlich weniger, als den 
Restmüll zu verbrennen.

Garantiert umweltfreundlich?
Wer kann garantieren, dass 
das von uns gesammelte Glas, 
Plastik oder Papier auch tat-
sächlich wiederverwertet 
wird? Alle Unternehmen, die 
die Tätigkeit von Sammlung 
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und Transport von Abfäl-
len ausüben, bzw. generell 
in der Abfallwirtschaft aktiv 
sind, sind verpfl ichtet, sich 
im Nationalen Verzeichnis 
der Entsorgungsfachbetriebe 
einzutragen. Die Firmen, die 
sich an den Ausschreibungen 
der Gemeinden oder Bezirks-
gemeinschaft zur Ausübung 
der Dienste (wie Sammlung, 
Entsorgung, Ablieferung...) 
beteiligen, müssen alle not-
wendigen Voraussetzungen 
erfüllen und entsprechend für 
die ausgeschriebenen Dienst-
leistungen zertifi ziert sein. 
Die Kontrolle darüber erfolgt 
beim zuständigen Landesamt. 
Die Beamten sind sehr genau, 
erzählt Oswald Schiefer, Präsi-
dent der Bezirksgemeinschaft: 

„Ich weiß, dass die Beamten 
z.B. einen Betrieb für Sonder-
müll in unserem Bezirk fast 
dreimal in der Woche über-
prüfen. Ich glaube, wir kön-
nen so gesehen recht beruhigt 
sein. Sobald der Sondermüll 
aber Südtirol verlässt und in 
anderen Provinzen Italiens 
oder im Ausland entsorgt oder 
wiederverwertet wird, ist der 
Weg, den unser Müll nimmt, 
kaum mehr für uns nachvoll-
ziehbar.“ Seit einigen Wochen 
gibt es italienweit jedoch zu-
sätzliche verschärfte Aufl agen 
für Abfallunternehmen. Um 
die Rückverfolgbarkeit der 
Abfälle zu ermöglichen, muss 
in allen Fahrzeugen, die Ab-
fälle transportieren, von au-
torisieren Werkstätten eine so 
genannte „black box“ instal-

liert werden. Damit ist nach-
vollziehbar, wohin der Müll-
wagen fährt. Darüber hinaus 
werden in Deponien spezielle 
Geräte für die Überwachung 
der Ein- und Ausfahrten in-
stalliert. Mit diesen neuen 
Massnahmen soll das illegale 
Geschäft mit dem Müll in Ita-
lien eingedämmt werden.

4.000 LKW Restmüll
Wohl auch infolge der Berech-
nung des Mülltarifs (s. Inter-
view Oswald Schiefer) wächst 
die getrennte Müllsammlung 
zunehmend. Wurden 1994 
in unserem Bezirk „nur“ 24 
Prozent des Mülls getrennt, 
so liegt dieser Durchschnitts-
wert mittlerweile bereits bei 
54 Prozent. Dennoch wächst 

auch der Berg vom Restmüll 
und erreicht mittlerweile ei-
nen Wert von fast 200 kg pro 
Einwohner in unserem Be-
zirk, ohne Sperrmüll. Insge-
samt fallen im Überetsch-Un-
terland noch immer jährlich 
fast 14.000 Tonnen Restmüll 
an, das wären gut 4.000 Lkw- 
Ladungen. Dieser Müll wird 
im Verbrennungsofen von 
Bozen vernichtet, die Schla-
cken landen auf der Bezirks-
deponie in Pfatten. In Bozen 
wird aber auch so manches 
Sammelgut verbrannt. Die 
Gründe dafür sind einfach: 
Wenn z.B. das Plastik nicht 
sauber getrennt wird, dann 
darf es nicht wiederverwertet 
wird. Verunreinigtes Plastik 
kann also, obwohl es getrennt 
gesammelt und abgegeben 

Pro Kopf produzieren wir jährlich noch immer durchschnittlich fast 200 kg Rest-
müll  Foto: CB

wurde, trotzdem im Verbren-
nungsofen landen. Oswald 
Schiefer: „Das ist aber nicht 
umweltverschmutzend oder 
schädlich. Und umsonst ist 
es auch nicht: das verunrei-
nigte Plastik wird mit dem 
Restmüll verbrannt und die 
erzeugte Energie kann für die 
Fernwärme oder in Zukunft 
sogar für die Stromproduk-
tion genutzt werden.“ In ei-
nem Müllverbrennungsofen 
in Oberösterreich werden aus 
diesem Grund absichtlich zu 
einem kleinen Teil auch Holz, 
Papier, Klärschlamm und 
Plastik verbrennt, um eine 
möglichst große Hitze zur 
Energieerzeugung produzie-
ren zu können. Mit dem Rest-
müll alleine wäre dies nicht 
möglich. 

Steigt die Müllgebühr?
Das römische Parlament will 
die öffentlichen Dienste pri-

vatisieren, um Bürokratie und 
Kosten abzubauen. In Süd-
tirol geht man (noch) einen 
anderen Weg. Das jüngste 
vom Landtag behandelte Fi-
nanzgesetz regelt die Verga-
be öffentlicher Dienste. Die 
Richtung ist klar: Dienste 
wie Trinkwasserversorgung, 
Nahverkehr oder eben die 
Müllentsorgung sollen wei-
ter in öffentlicher Hand blei-
ben. Eine Privatisierung birgt 
nämlich auch die Gefahr, dass 
die Abfalltarife erhöht wer-
den könnten (s. Interview auf 
S. ......). Andererseits überle-
gen sich Gemeinden und Be-
zirksgemeinschaften verstärkt 
Kooperationen mit Privatun-
ternehmen, um dennoch die 
Bürokratie und die Kosten 
senken zu können. Kurzfris-
tig wird somit nicht mit ei-
ner wesentlichen Erhöhung 
der Müllgebühren gerechnet, 
doch ...nix ist fi x.

Das im Bezirk gesammelte Papier wird in Belluno wiederverwertet Foto: CB

Aus Plastik wird Plastik, wenn es sauber ist Foto: CB
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„Die Müllgebühren sind relativ fair“  
   Foto: CB

„ICH BIN GEGEN EINE 
PRIVATISIERUNG“

Seit 19 Jahren steht der Kurtatscher Bürgermeister Oswald 
Schiefer der Bezirksgemeinschaft Überetsch-Unterland als 
Präsident vor. In diesen 19 Jahren hat Schiefer an vorderster 
Fronst erlebt, wie sich das Abfallbewirtschaftungssystem im 
Bezirk verändert hat. „Die Weinstrasse“ hat mit Schiefer 
über Vergangenheit, Gegenwart und über die Zukunft des 
Mülls im Bezirk gesprochen...

WS: Herr Schiefer, was hat 
sich in Sachen Müll in un-
serem Bezirk seit 1991 alles 
verändert?

Seit 1991 hat sich wahnsinnig 
viel verändert. Damals wurde 
der Müll noch auf den Müll-
deponien der Gemeinden 
gelagert. Später wurde dank 
neuer technischer Möglich-
keiten ein Konsortium von 
Gemeinden gegründet, wel-
ches den Transport des Mülls 
nach Frizzi Au bzw. später in 
den Verbrennungsofen nach 
Bozen organisiert hat. 

WS: Das Müllverursacher-
prinzip kommt in allen Ge-
meinden unseres Bezirks zur 
Anwendung, mit Ausnahme 
von Leifers. Haben sich die 
Überetscher/Unterlandler 
mittlerweile an das Mülltren-
nen gewöhnt?

Ich denke schon. Die meis-
ten haben verstanden, dass 
es eine faire Methode ist, die 
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Müllgebühr zu berechnen. 
Seit die Gemeinden eine So-
ckelgebühr eingeführt haben, 
lohnt es sich ja kaum mehr 
Müll zu verbrennen oder den 
Mülltourismus zu unterstüt-
zen! Auch die Erhebung der 
Müllgebühr durch die Ge-
meinden stößt grundsätzlich 
auf Wohlwollen, schließlich 
ist eine durchschnittliche Ge-
bühr von 100 bis 200 Euro pro 
Familie ein fairer Preis. Ich 
würde deshalb sagen, dass in 
der Zwischenzeit 95 Prozent 
der Bevölkerung den Müll 
ordnungsgemäß entsorgt, ein 
paar schwarze Schafe gibt es 
natürlich immer. 

WS: Zur Müllentsorgung 
zählt auch die Entsorgung 
des Klärschlammes. Wie se-
hen Sie den ausgehandel-
ten Kompromiss der Klär-
schlammentsorgungsanlage 
von Tramin?

Ich bin mit diesem Kompro-
miss sehr zufrieden, weil wir 
endlich einen schier endlosen 
Streitpunkt vom Tisch ha-
ben. Ich denke auch, dass der 
Transport des Klärschlammes 
kein allzu großes Problem 
darstellen wird. Voraussicht-
lich ist mit ein bis zwei LKW-
Ladungen wöchentlich zu 
rechnen und das sollte es uns 
wert sein.

WS: Für Diskussionen sorgt 
nach wie vor der neue Ver-
brennungsofen von Bozen, 
der immerhin den gesamten 
Restmüll unseres Bezirks 
aufnehmen wird. Umstritten 
ist der Verbrennungsofen 
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Altpapier- und Altglassammelglocken beim Odombrunnen in Altrei Foto: AG

MÜLLENTSORGUNG GROSS UND KLEIN
Wie ist die Sammlung und Entsorgung der Abfälle in der kleinsten Gemeinde im Überetsch/Unterland organisiert? Und wie 
schaut es mit der Abfallbewirtschaftung in der größten Gemeindes unseres Bezirks aus? Die Weinstrasse hat sich in Altrei 
und Eppan umgehört...

Der Abfall
Wie in den übrigen Gemein-
den des Bezirks, fällt auch 
im 389-Seelen-Dorf Altrei 
reichlich Müll an. Der Ent-
sorgungsdienst und die ent-
sprechenden Gebühren sind 
durch zwei eigene Gemeinde-
verordnungen geregelt. Der 
Dienst für das Sammeln und 
die Entsorgung des Restmülls 
ist an die Bezirksgemeinschaft 
Überetsch-Südtiroler Unter-
land delegiert und wird über 
ein von dieser beauftragtes 
Unternehmen ausgeführt. 
Der Biomüll wird in Altrei 
nicht gesondert gesammelt, 
da fast jeder Haushalt über 

einen eigenen Kompost- oder 
Misthaufen verfügt und die 
Einführung eines getrennten 
Sammeldienstes zu kosten-
aufwändig wäre.

Mülltrennung
Alle wiederverwertbaren 
Abfälle werden getrennt ge-
sammelt. Für die Entsorgung 
von Altglas und Altpapier 
stehen an drei Sammelstellen 
und beim Recyclinghof eige-
ne Glocken zur Verfügung. 
Sperrmüll, Elektrogeräte, Au-
toreifen, Kartonagen, Metalle, 
Kunststoffe und kleinere Bau-
schuttmengen können jeden 
zweiten Samstag im Monat im Recyclinghof abgegeben 

werden. Dieser wird von der 
Gemeinde selbst geführt. Die 
abgegebenen Wertstoffe wer-
den gewogen bzw. gezählt 
und dem Verursacher ange-
lastet. Altglas, Altpapier und 
Kartonagen werden über ein 
von der Bezirksgemeinschaft 
beauftragtes Unternehmen 
entsorgt. Für die restlichen 
Wertstoffe hat die Gemeinde 
selbst ein Fachunternehmen 
beauftragt. Insgesamt gibt die 
Gemeinde jährlichen einen Be-
trag von rund 19.000,00 Euro 
für den Müllentsorgungs-
dienst aus.

Sammeltermine
Ein jährliches Rundschreiben 
der Gemeinde informiert die 
Bürger über Sammeltermine, 
Besonderheiten und Entsor-
gungsmöglichkeiten für Ab-
fälle. Die Restmüllsammlung 
wird in Altrei im Sommer 
zweimal, ansonsten einmal 
monatlich durchgeführt. Jeder 
Haushalt bzw. Betrieb hat ei-
nen eigenen, nummerierten 
Restmüllbehälter, den er bei 
Bedarf an den Sammeltagen 
zu einem der vorgegebenen 
Sammelstandorte bringt. Der 
Recyclinghof ist im Winter 
einmal und sonst zweimal im 

wegen der möglichen Luft-
verschmutzung....

Dazu muss ich gleich sagen, 
dass es nach 15 Jahren un-
bedingt einen neuen Ofen 
braucht. Die neue Anlage ist 
technisch noch viel ausgereif-
ter, als der alte. Neue Filteran-
lagen sorgen dafür, dass keine 
Luftverschmutzung erfolgt. 
Seien wir doch mal ehrlich: 
die Polemiken sind vor allem 
wegen der Mehrkosten ent-
standen und weil das Land 
den Verbrennungsofen in Ei-
genregie bauen will, die Ge-
meinden aber an der Führung 
beteiligt werden sollen. 

WS: Das Geschäft mit dem 
Müll ist mittlerweile ein sehr 
lukratives geworden. Welche 
Auswirkungen hätte eine 
Privatisierung dieser Dienst-
leistungen, wie vom Staat 
vorgesehen? 

Wenn der Staat tatsächlich 
auch die Abfallbewirtschaf-
tung privatisieren will, dann 
sehe ich schwarz. Wenn die 
öffentliche Hand keinen Ein-
blick mehr hat, in Sachen 
Müllentsorgung, ist wohl 
mit einem Qualitätsverlust 
zu rechnen. Eine Privatfi rma 
muss schließlich auf den Ge-
winn achten und die öffentli-

che Hand dürfte keine Kon-
trollen mehr durchführen. 
Damit einhergehend ist wohl 
auch mit einer Steigerung der 
Müllgebühren zu rechnen. 
Auch dürfte die Gefahr wohl 
größer werden, dass der Müll 
nicht immer, wie vorgesehen, 
umweltgerecht entsorgt wird.

WS: Wie schaut es eigentlich 
mit der Zukunft der Abfal-
lentsorgung aus?

Aus Sicht der Bezirksgemein-
schaft Überetsch/Unterland 
hätten wir gerne die Grün-
dung einer Gesellschaft mit 
öffentlicher und privater Be-

teiligung für die Abfallbe-
wirtschaftung. Mit einem sog. 
PPP- Modell (Public Private 
Partnership) könnten wir den 
bürokratischen Mehraufwand 
verhindern und müssten nicht 
ständig Ausschreibungen zur 
Müllentsorgung durchführen, 
mit entsprechend weniger Re-
kursen. Wegen mangelnder 
Rechtssicherheit hat der Be-
zirksrat allerdings die Grün-
dung einer solchen Gesell-
schaft (noch) abgelehnt. 

WS: Danke für das Ge-
spräch.

 christian.b@dieweinstrasse.bz

DAS ZIEGELHAUS 
IN FERTIGBAUWEISE

ab 

1.000 Euro 

pro m²

www.alphouse.it

Das einzige massive 
Fertighaus Italiens!
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Kinder besuchen den Recyclinghof Eppan und lernen richtig Müll-Trennen Foto: GE

Der Eingang zum Altreier Recyclinghof in der Örtlichkeit Sandegg Foto: AG

Monat geöffnet. 
Sondermüll und Schadstof-
fe werden zweimal im Jahr 
von der Firma Hafner einge-
sammelt und gut erhaltene 
Kleidungsstücke können im 
Herbst bei der Caritassamm-
lung abgegeben werden.

Die „Müllsünder“
Auch in Altrei wird Müll ab 
und zu am Straßenrand, über 
die öffentlichen Müllkörbe 
oder neben dem Recyclinghof 
entsorgt. 
Mancher Müll landet in den 
Herden oder Öfen, wie man 
öfters „riechen“ kann. Aber 
dies hielte sich zum Glück in 
Grenzen, so der Bürgermeis-
ter.

Der Bürgermeister zum 
Thema Müll
„Im Großen und Ganzen 
bin ich mit dem Müllent-
sorgungsdienst unserer Ge-
meinde zufrieden. Die Bürger 
trennen fl eißig und entsorgen 
ihren Müll fast immer nach 
Vorschrift. Es freut mich vor 
allem, dass die anfallenden 
Kosten, soweit vom Gesetz er-
laubt, nach dem Verursacher-
prinzip angerechnet werden. 
Wer viel Müll verursacht, soll 
auch dafür zahlen. 
Andererseits schränkt die 
angewandte Mindestentlee-
rungsgebühr die illegale Mül-
lentsorgung weitgehend ein. 
Bei dieser Gelegenheit geht 
ein Dankeschön an alle, die 
unser Dorf sauber und gesund 
halten.“, so Hartwig Friedrich 
Lochmann.

Neues Müllkonzept in Eppan
In der größten Gemeinde un-
seres Bezirks, in Eppan, ist in 
Sachen Abfallbewirtschaftung 
nicht alles, aber vieles neu. Die 
Weinstrasse hat deshalb mit 
der Umweltreferentin Ehren-
traut Riegler Troger folgendes 
Gespräch geführt: 

Seit einer Legislatur sind 
sie nun verantwortlich für 
die Umwelt. Was haben sie 
in dieser Zeit bewegen kön-
nen?

Eine große Neuerung war, 
das Entfernen der öffentlichen 
Wertstoff- Sammelstellen. 
Trotz viel Aufklärung, Kon-
trollen und Strafen, war es 

nicht möglich diese sauber zu 
halten und brauchbare Wert-
stoffe zu sammeln. Es gab zu 
viele, die diese Sammelstel-
len zum Abladen von Müll 
missbrauchten. Das war eine  
Schande für unsere Dörfer 
und hat außerdem große Kos-
ten verursacht. Seit Dezember 
2008 werden in der Gemein-
de Eppan die Wertstoffe und 
Schadstoffe nur mehr im Re-
cyclinghof gesammelt, wo 
sie kostenlos und kontrolliert 
angenommen werden. Auch 
Sperrmüll kann dort abgege-
ben werden. 

Am Anfang hat das einige 
Proteste ausgelöst?

Wenn man etwas Neues ein-
führt, gibt es meistens Skepsis 
und Widerstand – damit habe 

ich gerechnet. Erst wenn man 
Menschen von der Sinnhaftig-
keit überzeugen kann, stehen 
sie dazu und machen mit. Ich 
habe das Gefühl, dass das ta-
dellose Funktionieren des Re-
cyclinghofes die letzten Skep-
tiker überzeugt hat.

Die Recyclinganlage scheint 
sich also bewährt zu haben?

Vor allem die täglichen Öff-
nungszeiten, die Ordnung 
und Sauberkeit und die gro-
ße Palette an Wertstoffen, die 
hingebracht werden können. 
Die illegale Müllablagerung 
kommt nur noch selten vor. 
Durch das Trennen der Wert-
stoffe bleibt weniger Restmüll 
und das reduziert die Müllge-
bühr. Das überzeugt fast alle. 

Umweltwache in Eppan
In der Gemeinde Eppan gibt es 
seit März 2007 auch eine Um-
weltwache. Mit dieser heiklen 

Aufgabe ist Luciano Peruzzo 
betraut. Peruzzo erklärt ge-
genüber der Weinstrasse sein 
Tätigkeitsfeld: „Ich werfe ein 
besonderes Auge auf das Um-
weltverhalten der Eppaner 
Bürger. Seit die Wertstoffi n-
seln weg sind, hat sich vieles 
verbessert, früher musste ich 
hin und wieder Strafen aus-
stellen, aber nur in ganz ext-
remen Fällen.  Meistens rede 
ich mit den Menschen und 
berate sie. Zu meiner Aufgabe 
gehört auch die Kontrolle des 
Biomülls, ob Hundehalter den 
Kot entfernen, auf der Strasse 
vergessene Müllkübel, stark 
rauchende Schornsteine usw.“ 
Der Eppaner „Umweltpolizist“ 
erzählt aus dem Alltag: „Vie-
les passiert aus Unwissenheit 
oder Gedankenlosigkeit. Mei-
ne Aufgabe gefällt mir und ich 
fi nde sie auch notwendig, weil 
sie zur Verbesserung des Um-
weltbewusstseins beiträgt.“ 
 info@dieweinstrasse.bz
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DER KALTERER STRASSENSTREIT
Die Polemik vergangener Wochen ist vielen sicher nicht entgangen: eine Sitzung des Gemeinderats Ende November hatte 
die Benennung neu entstandener Straßen zum Thema. Einige Beschlüsse diesbezüglich führen bis heute zu Diskussionen 
unter den Kalterer Bürgern...

Die Marktgemeinde Kaltern ist 
in den letzten Jahren stark ge-
wachsen. Mit den vielen Neu-
bauten ging die Entstehung ei-
niger neuer Wege und Straßen 
Hand in Hand. Dass diese neu-
en Straßen auch einen Namen 
brauchen ist klar. Dazu Irene 
Hell, von der Dorfl iste Kaltern: 
„Die Benennung von Straßen 
ist gesetzlich vorgeschrieben. 
Straßennamen müssen alle 10 
Jahre zur Volkszählung aktua-
lisiert werden; das nächste Mal 
also 2011. Somit war es an der 
Zeit sich diesbezüglich Gedan-

ken zu machen. Auf die Frage 
hin, nach welchen Kriterien 
neue Straßennamen eigentlich 
ausgesucht werden, weiß Hell: 
„Sie sollten auf jeden Fall his-
torisch gewachsen sein oder ei-
nen historischen Hintergrund 
haben. Gesammelt werden die 
Namen dann von den Aus-
schussmitgliedern des Gemein-
derats und in diesem Moment 
wird’s politisch.“ Dass die Be-
nennung neu gebauter Straßen 
zweckdienlich ist, leuchtet ein. 
Doch ganz nach dem Motto 
„wenn wir schon mal beim 
Thema sind“ wurden bei obge-
nannter Sitzung auch weitere 
Probleme im Zusammenhang 
angesprochen.

Die Diskussionspunkte
Auch über eine Abänderung 

bereits bestehender Bezeich-
nungen von Straßen und We-
gen wurde diskutiert. Das hat 
folgenden Hintergrund: ei-
gentlich sollte eine Straße vom 
Anfang bis zu ihrem Endpunkt 
gleich heißen. In Kaltern ist 
dies teilweise nicht der Fall, 
was häufi g zu Verwirrung 
bei Nicht-Ortskundigen führt. 
So wird zum Beispiel aus der 
„Karteinerstraße“ die „Europa-
straße“, die dann als „Pfusser-
straße“ weitergeführt wird, um 
schließlich als „Heppenheimer-
straße“ in die „Kalterer Höhe“ 
zu münden. Solche Fälle haben 
zur Überlegung geführt, ob es 
nicht sinnvoller wäre, eine ein-
heitliche Bezeichnung vom Be-
ginn einer Straße bis zu ihrem 
Endpunkt einzuführen. Einen 
weiteren Streitpunkt stellte die 
Übersetzung der neuen Na-
men ins Italienische dar. Die 
Meinungen gingen hierbei weit 
auseinander. Manche meinten, 
es sei inakzeptabel einfach auf 
„tolomeische“ Art und Wei-
se italienische Bezeichnungen 
zu erfi nden (z.B. wurde für 
den neuen „Schlösslweg“ die 
Übersetzung „Via Castelletto“ 
vorgeschlagen und kritisiert). 
Bei Straßennamen wie „Pfl eg-
gangl“ oder „Remichbachl“ 
wäre ein Vorgehen nach ob-
genanntem Prinzip auch gar 
nicht möglich. Hier stellte sich 
die Frage, ob eine Übersetzung 
überhaupt sinnvoll oder ange-
bracht sei. Einig geworden ist 
man sich nicht, doch bis zum 
Ende der Sitzung wurden ver-
schiedene Vorschläge gesam-
melt. „Dass diese Vorschläge, 
also die Straßennamen und 
die Umänderung gewisser Be-
zeichnungen auch tatsächlich 
eingeführt werden, steht noch 
lange nicht fest. Erst wird kon-
trolliert, ob die vom Gesetz 
vorgeschriebenen Kriterien 
bezüglich Neu- und Umbenen-
nung auch eingehalten wur-

den oder ob zum Beispiel das 
Autonomiestatut verletzt wur-
de. Eventuell kann ein Verfah-
ren vom Verwaltungsgericht 
eingeleitet werden und das 
Projekt wird gestoppt“, erklärt 
Irene Hell. 
 
Was meint die Bevölkerung?
„Meiner Meinung nach werden 
die Kalterer Bürger zu wenig in 
solche Entscheidungen mitein-
bezogen“, meint W. Morandell, 
„Ich wäre nicht damit einver-
standen, dass ich plötzlich eine 
andere Adresse habe!“ Mehrere 
von der „Weinstraße“ befragte 
Personen hatten folgende Be-Aus der Europastraße in Kaltern wird... 

 Foto: IV

...nur ein paar Kurven weiter die Heppenheimerstraße Foto: IV

Im Rathaus wird über Kalterns Straßennamen diskutiert Foto: IV

denken: „Das würde für uns 
Anrainer einen nicht unerhebli-
chen bürokratischen Aufwand 
bedeuten. Für Gastwirte, Hand-
werker und Kaufl eute entsteht 
zudem noch ein fi nanzieller 
Schaden, bedenkt man, dass 
alle Visitenkarten, Prospek-
te, Autobeschriftungen usw. 
neu angeschafft werden müss-
ten. Da übernimmt niemand 
die Kosten“, heißt es. Manche 
Bürger tragen das Ganze auch 
ganz gelassen und mit Humor: 
„Hauptsoch der Briaftroger fi n-
det no zu mir...i selber woaß eh 
wo meine Hittn steat.“
 ines@dieweinstrasse.bz
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„DEUTSCHE“ ORTSNAMEN IM TRENTINO
Nicht nur in Kaltern wird über Straßen- oder Flurnamen diskutiert. Südtirolweit wird ständig über zweisprachige Straßen- 
oder Orstnamen gestritten. Bekanntlich sind in Südtirol nur die italienischen Ortsnamen aus dem „Prontuario“ Tolomeis 
gesetzlich eingeführt. Paradoxerweise gibt es so nur im angrenzenden Trentino gesetzliche deutschstämmige Namen – Er-
innerungen an das im Mittelalter bis Lavis reichende deutsche Sprachgebiet. Eine Spurensuche....

GEMEINDEWAPPEN 
ROVERÉ/AICHHOLZ

Während in Auer der Außer-
feldweg in „Via dei Campi“ 
übersetzt werden musste, 
blieb im heute italienischen 
Roveré della Luna/Aichholz 
die deutschstämmige „Via 
Feldi“ unübersetzt. Auch in 
Lavis gibt es den Flurnamen 
„Feldi“. Während die Kur-
tatscher Fraktion Entiklar 
in Niclara übersetzt wurde, 
blieb der Flurname „Entic-
lar“ bei Mezzocorona unan-
getastet. Oberhalb von Mez-
zocorona  gibt es nach wie 
vor die Malga Kraun, wäh-
rend Graun bei Kurtatsch in 
„Corona“ und Graun im Vin-
schgau zur Abwechslung in 
„Curon“ umgetauft wurden. 
Im Vergleich dazu klingt so-
gar der Cembrataler Gemein-
denamen „Grauno“ deut-
scher. Der Geier, der Berg im 
Osten der Salurner Klause, 
konnte seinen Namen vor 
den Übersetzungskünsten 
Tolomeis retten, da seine 

Wie kam Roveré della Luna 
zu seinem „Mond“? Laut 
heimatkundlicher Litera-
tur des Trentino aufgrund 
der einstigen mondsichel-
förmigen Etschwindungen. 
Falsch! Früher hieß das 
bis 1830 noch mehrheitlich 
deutschsprachige Rove-
ré nämlich nach der vom 
Fennberg herabkommen-
den Mure „Aichholz an der 
Lahn“.  Da man später mit 
der „Lahna“ nichts mehr an-
zufangen wusste, hat man 
sie zur „Luna“ verballhornt 
- und diese dem Gemeinde-
wappen hinzugefügt.

Der Namenszusatz von Roveré stammt 
von einer „falschen“ Übersetzung Foto: MS

Der alte Flurname „Feld“ auf Straßenschildern: einsprachig in Kurtatsch und Roveré/Aichholz, übersetzt in Auer Foto: MS

Kuppe schon in der Trentiner 
Nachbargemeinde liegt – in 
Südtirol müsste der Alpen-
verein sonst wohl „Monte 
dell’Avvoltoio“ auf die Wan-
derschilder schreiben. Doch 
nicht an allen Namensver-
gewaltigungen ist Tolomei 
schuld. Der Aalbach der von 
Gfrill steil nach St. Florian 
führt, wurde von den mit-
telalterlichen Siedlern – da 
er meist ausgetrocknet ist – 
„Oltboch“ genannt. Österrei-
chische Katasterbeamte ha-
ben in Unkenntnis der Lage 
und der Dialektbedeutung 

daraus einen „Aalbach“ tran-
skribiert. Tolomei hat dafür 
den geographisch akzeptab-
len Namen „Rio S. Floriano“ 
geprägt. Erst unsere Touris-
tiker haben in Wanderkar-
ten in falscher Anbiederung 
ein „Rio dell’Anguilla“ bzw. 
„Valle dell’Anguilla“ daraus 

gemacht – wohlwissend dass 
Aale nur in Gewässern vor-
kommen, die sie vom Meer 
aus schwimmend erreichen 
können. Wenn man in ge-
wachsenen Namen nur zu 
übersetzende Wörter sieht, 
ist jeder Unsinn vorprogram-
miert.       
 martin@dieweinstrasse.bz                                                            



20

MEINUNGEN/MENSCHEN & MOTIVEIMMOBILIEN

Claudio Vettori

Welchen Nutzen bringt ein Kauf-
vorvertrag und was beinhaltet er?

Der Kaufvorvertrag ist ein offi ziell 
bindender Vertrag der als Vorstufe 
zum notariellen Akt fungiert. Wenn 
sich zwei Parteien dazu entschließen 
eine Immobilientransaktion durchzu-
führen, d.h. eine Liegenschaft zu kau-
fen bzw. zu verkaufen, setzen sie diese 
Art von Vertrag auf um sich gegensei-
tig eine Sicherheit zu geben. Zwischen 
Kaufvorvertrag und notariellem Akt 
können auch Monate vergehen, da 
meistens die kaufende Partei nicht 
über die volle Summe in Form von 
Eigenkapital verfügt und deshalb eine 
Finanzierung und/oder einen Landes-
beitrag beantragt. Zusätzlich gibt diese 
Zeitspanne auch die Möglichkeit etwa-
ig erwünschte Veränderungen oder 
Reparaturen am Objekt vorzunehmen. 
Im Kaufvorvertrag werden neben den 
Daten der Parteien und einer genauen 
Beschreibung der Liegenschaft mit 
allen Bindungen und Hypotheken, 
vor allem Vertrags- und Zahlungsbe-
dingungen geklärt. Natürlich müssen 
sich in diesem Moment beide Parteien 
sicher sein, dass die Gegenpartei bereit 
ist, die Transaktion zu 100% durchzu-
führen und Ihre Entscheidung nicht 
mehr rückgängig macht. Aus diesem 
Grund wird vom Käufer bei Ab-
schluss eines Kaufvorvertrages ein 
Scheck als Anzahlung (caparra confi r-
matoria) bei der Agentur als Garantie 
hinterlegt die ca. zwischen 10% - 20% 
vom Kaufpreis ausmacht. Merke: Die-
se Art von Angeld ist sehr verbreitet 
aber nicht ein zwingender Vertragsge-
genstand. Sollte sich der Käufer nach 
Unterzeichnung dazu entscheiden 
den Vertrag nicht einzuhalten, erhält 
der Verkäufer dieses Angeld als sog. 
Reuegeld. Wenn sich die verkaufende 
Partei vor der Erfüllung des Vertrages 
drückt, steht der Gegenpartei die glei-
che Entschädigung zu.

EINE FRAU FÜR ALLE FÄLLE
Johanna Plasinger-Scartezzini aus Salurn ist durch ihre Tätigkeit beim ASTAT und als 
ehemalige Präsidentin des Dachverbandes für Natur- und Umweltschutz weithin bekannt. 
Außerdem leitet Sie das Salurner Jugendhaus und unterstützt junge Frauen, die am Anfang 
ihrer Karriere stehen.

WS: Frau Plasinger, Sie sind 
als Naturschützerin bekannt. 
Können Sie ihren Werdegang 
beschreiben?

Begonnen hat alles 1988 mit 
Gründung der Umweltgrup-
pe Salurn. Dann war ich im 
Alpenverein, auch als Natur-
schutzreferentin auf Landes-
ebene. Schließlich war ich drei 
Jahre Präsidentin des Dach-
verbandes für Natur und Um-
weltschutz, von 1992 bis 1994. 
Seit 1988 bin ich im ehrenamt-
lichen Bereich tätig, erst vor 
allem im Umweltschutz, jetzt 
im Jugend- und Bildungsbe-
reich.

WS:  Was muss auf Gemein-
de- und Landesebene im Be-
reich Umweltschutz gesche-
hen?

Wir müssen die Menschen 
vom Individualverkehr zu 
Bus, Bahn und Seilbahn brin-
gen. In Südtirol gibt es ein 
gut ausgebautes öffentliches 
Verkehrsnetz, das aber nicht 
in dem Ausmaß angenommen 
wird, das nötig wäre. Und die 
Energieeinsparung. Südtirol 
hat sehr viel getan, aber jede 
und jeder von uns hat noch 
Einsparpotential.

Johanna Plasinger in ihrem Büro im Noldinhaus Foto: mat

„Frauen begleiten, die am Anfang ihrer 
Karriere stehen“  Foto: mat

WS: Sie leiten seit vielen Jah-
ren das Salurner Jugendhaus, 
das Noldinhaus. Wie erleben 
Sie diese Funktion?

Ich bin seit 1997 Mitglied, seit 
1998 Vorsitzende der Genos-
senschaft. Es war eine sehr 
bewegte und bewegende Zeit. 
Ein Erfolg war die Aufgaben-
hilfe, da waren wir Vorreiter. 
Das Haus ist voller Leben, 
wenn es auch Probleme wie 
rückläufi ge Nächtigungszah-
len und Rückgang der öffent-
lichen Beiträge zu bewältigen 
gilt. Das Noldinhaus ist ein 
Haus der Begegnung, vor al-
lem zwischen dem deutschen 
und italienischen Kulturraum. 
Darauf müssen wir aufbauen.

WS: Sie sind durch Ihre lei-
tende Funktion beim Landes-
institut für Statistik ASTAT 
immer wieder in den Medi-
en. Eine ungewohnte Positi-
on für eine Frau?

Ich bin von Anfang an dabei, 
eine sehr spannende Zeit. 1980 
waren wir noch zu dritt, jetzt 
sind fast 50 Personen beim 
Astat beschäftigt. Am Anfang 
hatten wir keine Hilfsmittel, 
kein Rechenzentrum, keine 
Bücher, wir sind von Null ge-
startet und ich konnte am Auf-
bau des Astat mitwirken. Seit 

1997 bin ich Direktorin des 
Amtes für Bevölkerungsstatis-
tik, seit 2000 stellvertretende 
Abteilungsdirektorin, und da 
ist es sehr hilfreich, dass ich 
auch das Tagesgeschäft gut 
kenne. Zahlen „zum Spre-
chen“ bringen, ist das Interes-
sante an diesem Job.

WS: Als erfolgreiche Frau un-
terstützen Sie im „Netzwerk 
Frauen“ junge Frauen auf ih-
rem Weg nach oben.

Ich war im Projekt „Frauen 
helfen Frauen“ involviert. Da 
geht es darum, dass Frauen, 
die schon Karriere gemacht 
haben, Frauen als Mentorin 
begleiten, die am Anfang ihrer 
Karriere stehen. Ich habe zwei 
Jahre lang Mentees betreut. 
Eine ist heute Direktorin eines 
großen Verbandes, in einer ab-
soluten Männerdomäne. Wir 
haben sehr intensiv miteinan-
der gearbeitet und es war sehr 
schön, sie begleiten zu können 
und zu sehen, dass das Projekt 
Erfolg hat.

WS: Wie bewerten Sie die 
Lage der Frau in Südtirol im 
Vergleich zu anderen Län-
dern?

Die Frauenerwerbsquote ist 
höher als in Italien, in Nord-
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Geburtstagsfeier im Noldinhaus  Foto: JN

Johanna Plasinger mit ihrem Mann Jür-
gen                     Foto: JN

tirol ist sie ähnlich hoch. Was 
mir im Unterschied zu Staaten 
wie Frankreich, Niederlande 
oder Skandinavien auffällt ist, 
dass dort viel mehr Frauen 
berufstätig sind, weil es sehr 
viele Teilzeitangebote gibt. In 
Südtirol gibt es weniger, und 
wenn, arbeiten fast nur Frau-
en in Teilzeit.

WS: Ist das eher ein recht-
liches Problem oder ein Men-
talitätsproblem?

Die gesellschaftliche Prägung 
in Südtirol ist sehr traditions-
bewusst und katholisch. Eine 
über Jahrhunderte entstande-
ne Realität lässt sich nur sehr 
langsam aufbrechen. Wir se-
hen eine Veränderung, wenn 
junge Männer verstärkt ihre 
Kinder betreuen, aber es geht 
langsam. Die Veränderungen 
kommen großteils von den 
jungen Frauen. 

WS: Es gibt Instrumente, die 
die Frauen stärken sollen, 
zum Beispiel geschlechterge-
rechte Sprache und Frauen-
quote. Was halten Sie davon?

Von der geschlechtergerech-
ten Sprache halte ich wenig, 
wenn ich krampfhaft überall 
das „-in“ anhängen muss und 
Texte dadurch unlesbar wer-
den. Besser ist, auf eine neu-
trale Sprache auszuweichen. 
Lehrperson statt Lehrerin und 
Lehrer. Wenn schon soll mal 
ein ganzes Buch nur weiblich 
geschrieben werden, das hätte 
einen viel stärkeren Effekt. Ich 
bin auch keine Anhängerin 
von Quoten. 
Die natürliche Quote ist fünf-
zig-fünfzig, und es täte der 
Gesellschaft gut, wenn in allen 
Bereichen Männer und Frauen 
vertreten wären. Es gibt na-
türlich Bereiche, wo ein Mann 
besser geeignet ist, bei schwe-
rer körperlicher Arbeit etwa. 
Umgekehrt ist es nicht gut, 
wenn in Erziehungsberufen 
keine männlichen Bezugsper-
sonen vorhanden sind. Bei der 
Aufgabenhilfe im Noldinhaus 
suchen wir krampfhaft einen 
Mann als Betreuer, und fi nden 
niemanden. Kinder sollen von 
klein auf verstehen, dass die 
Welt männlich und weiblich 
ist.

WS: Danke für das Gespräch.

 matthias.m@dieweinstrasse.bz

 

Allianz Lloyd Adriatico
Agentur Auer
Auer, Bäckergasse 1
Tel. 0471 810 177 - Fax 0471 810 834
e-mail  035900@allianzlloydadriatico.it

Das Team der Allianz Versicherung 
wünscht allen Kunden ein möglichst 
sicheres, unfallfreies und gut versichertes 
Jahr 2010!

Wer sich für das neue Jahr viel vorgenom-
men hat und dabei lieber auf Nummer Sicher 
gehen möchte, kann sich jederzeit bei uns 
über unsere Versicherungspakete für Haus-
halt, Auto oder Arbeit erkundigen.

Gut versichert ist 

halb gewonnen!
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Was erwarten sich die Redakteure der Weinstrasse von 2010? 

MEINE MEINUNG

Sieglinde Mahlknecht, Tramin

„Ich wünsche mir weiterhin Gesund-
heit für mich und die Menschen, die 
zu meinem Leben gehören sowie viele 
Momente, die mich staunen lassen, die 
mir den Atem nehmen, die mich spüren 
lassen, warum gerade dieses Leben in 
dieser Welt das richtige für mich ist.“

Maria Pichler, Aldein 

Für das neue Jahr wünsche ich mir et-
was mehr Zeit für meine Familie, für 
meine Freunde und für mich. 

Renate Mayr, Kurtatsch

Gesundheit, eine Familie, ein schönes 
Zuhause, ein spannender Beruf – was 
soll man sich da noch erwarten? Ich 
wünsche mir, dass es so weiter geht 
und uns allen wünsche ich, dass wir 
erkennen, was unser Leben wirklich 
lebenswert macht.

Alfred Dona, St. Pauls 
Für das Jahr 2010 wünsche ich mir, 
wie ich denke alle Menschen auch, 
Gesundheit und Glück für mich und 
meine Lieben. Auch, dass ich von der 
Lebenseinstellung her nicht verkrus-
te, sondern aufgeschlossen bleibe für 
alles Neue und Sinnvolle; ich hoffe 
zudem, dass mir gute Berichte  für die 
„Weinstraße“ gelingen. Ich habe auch 
geplant, im Sommer für drei Wochen 
Australien zu besuchen.

Ines Visintainer , Kaltern 

2010 möchte ich mich auf jeden Fall auf 
meinen Beruf konzentrieren. Da ich vor 
kurzem ein tolles Jobangebot angenom-
men habe, wünsche ich mir viel Neues 
zu lernen um mich weiterzuentwickeln. 
Ich wünsche mir tolle Herausforderun-
gen um mich entfalten und wachsen zu 
können.

Christian Bassani, Auer
„Ich hoffe, dass wir auch 2010 wieder 
viele spannende, lustige und informa-
tive Geschichten unseren LesernInnen 
liefern können. Mit diesem tollen Re-
daktionsteam im Rücken sollte es uns 
erneut halbwegs gelingen. Spannend 
dürfte 2010 auf alle Fälle werden, fi nden 
im Mai doch Gemeinderatswahlen statt. 
Deshalb wünsche ich uns als Team wei-
terhin so viel Freude am Schreiben und 
unseren LesernInnen Freude am Lesen.

Karin Simeoni, Salurn

Meine Erwartungen vom neuen Jahr? 
Dass wir Wohlstandsländer aus der 
Finanzkrise nicht viel gelernt haben 
und uns weiterhin der Ausbeutung 
der Entwicklungsländer und des Vo-
rantreibens unseres vielgerühmten 
„Fortschritts“ befl eißigen werden. 
Meine Hoffnung? Dass ich mich darin 
gewaltig täusche!

Gotthard Andergassen, Kaltern 

Ich erwarte mir, dass in unserem Land 
die Kluft zwischen Arm und Reich 
kleiner wird, dass die verschiedenen 
Volksgruppen sich mit Respekt begeg-
nen und so zum Erhalt des sozialen 
Friedens beitragen.
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Die stillste Zeit im Jahr liegt 
wieder hinter uns, 2010 wird 
hoffentlich insgesamt ein we-
nig lauteres. Auch im Blätter-
wald muss es endlich weniger 
rauschen. Oder wenigstens 
harmonischer. Was in den 
vergangenen 12 Monaten 
von einigen Teilen der itali-
enischen Presse abgeliefert 
wurde spottet jeder ethischen 
Grundhaltung. Skandale, Ruf-
mordkampagnen, öffentliche 
Beleidigungen. Auch die TV-
Sender und Internet-Foren 
trugen zum aufgeheizten Kli-
ma bei. Das hat mit Berichter-
stattung nichts mehr zu tun. 
Nennen wir einige Täter ruhig 
auch beim Namen: Vittorio 
Feltri, Direktor von „Il Giorna-
le“ beispielsweise, der anhand 
gefälschter Unterlagen den 
Chefredakteur einer anderen 
Tageszeitung zum Rücktritt 
zwingt, oder verschiedene 
Redakteure der „Repubblica“, 
die das Schlüsselloch eines 
Schlafzimmers tagelang als 
wichtigste Notiz verkaufen. 
Oder der Direktor von TG1 
Augusto Minzolini, der sich 
dermaßen explizit als Sprach-
rohr der Politik entlarvt, dass 
sich jegliches Vertrauen in 
überparteiliche Nachrichten 
sofort in Luft aufl ösen muss. 
Es kann natürlich nicht sein, 
dass der Staat, wie Minister 
Maroni noch vor wenigen Wo-
chen überlegte, die Informati-
on, wie in einem totalitären 
System, knebeln will. Zu sol-
chen Überlegungen müsste es 
aber gar nicht kommen, wenn 
Journalisten und Publizisten 
und alle, die sich zu Schreiben 
bemüßigen, weniger das Herz 
und mehr den Verstand spre-
chen lassen würden. In die-
sem Sinne, auf ein ruhigeres, 
besonneneres neues Jahr. 
 manfred@dieweinstrasse.bz

Und jährlich grüßt die Überet-
scherbahn
Es ist schon ein belustigendes 
Schauspiel: jedes Jahr, ein paar 
Monate vor Wahlen, welcher 
Art auch immer, entdeckt die 
SVP die Überetscherbahn. 
Nachdem man das ganze Jahr 
die Bahn schön ruhen lässt, 
weckt man sie kurz vor Wahlen 
aus ihrem Dornröschenschlaf. 
Man darf gespannt sein, wann 
die Überetscher Ortsgruppen 
der SVP auf diesen Zug auf-
springen. Traurig wird dieser 
Wahlkampfgag allerdings wenn 
man sich auf die Realität besinnt 
und eine einfache aber entschei-
dende Frage stellt: wer soll die 
Bahn bezahlen??!!Der Landes-
hauptmann hat bereits erklärt, 
dass das Land nur einen Teil 
der Bahn bezahlt. Leider ist die-
ser Teil jedoch momentan nicht 
verfügbar, sprich das Land hat 
das Geld nicht. Den Rest des 
Kuchens müssen die anliegen-
den Gemeinden fi nanzieren. 
Nun weiß man aber, dass die 
Gemeinde Kaltern 35 Millionen, 
die Gemeinde Eppan 45 Milli-
onen und die Gemeinde Bozen 
160 Millionen Euro Schulden 
haben. Insgesamt also 240 Mil-
lionen Euro, genau jenen Betrag 
welcher das Bahnprojekt kosten 
soll. Also erneut die Frage: Wer 
soll die Bahn bezahlen??!!  

Union für Südtirol, Eppan und Kaltern

MEINUNGEN/MENSCHEN & MOTIVE

Unterland: Vier Stunden ohne 
Zug
Die Bus-Zubringerdienste zu 
den Bahnhöfen wurden im ab-
gelaufenen Jahr entscheidend 
verbessert, bei den Zugdiensten 
wird das Unterland jedoch nach 
wie vor stiefmütterlich behan-
delt. Während werktags im Vin-
schgau und Pustertal die Züge 
durchwegs im Halbstundentakt 
fahren, halten sie an den Bahn-
höfen Margreid/Kurtatsch und 
Salurn (welche immerhin 7.000 
Einwohner bedienen) nur im 
Stundentakt. Am Spätvormit-
tag ist sogar das ganze Unter-
land mit seinen 30.000 Einwoh-
nern für zwei Stunden vom 
Zugdienst abgeschnitten. Kein 
Wunder, dass auch die im Takt 
verkehrenden Zubringerbus-
se oft leer ihre Runden drehen, 
wenn an den Bahnhöfen kein 
Zug hält. 
 ArGe Lebenswertes Unterland

Es stinkt im Klo
Im Namen der Reinigungsfi r-
ma, die im Auftrag der Gemein-
de Auer, die Toilette und den 
Wartesaal im Bahnhof reinigt, 
möchte ich folgende Stellung-
nahme abgeben: Es gibt Tage 
wo wir froh wären, wenn wir 
die Toiletten, wie auf dem ver-
öffentlichten Foto der Dezem-
berausgabe vorfi nden würden. 
Aber die schlechte Erziehung 

mancher Menschen scheint kei-
ne Grenzen zu haben, sie scheint 
nicht einmal die Grenzen der 
Klos zu kennen, denn nur allzu 
oft liegen Exkremente am Bo-
den! Während SchülerInnen die 
Bahnhofstoiletten vor allem als 
Make-Up- und Styling-Room 
verwenden, entledigen sich 
gewisse Personen gebrauchter 
Windeln für Erwachsene (die 
fürchterlich stinken), selbst 
Verpackungsmaterial für Nah-
rungsmittel fi nden wir. Es gibt 
Tage, an denen wir mindestens 
drei große Säcke voller Müll 
entsorgen müssen- diese Kosten 
gehen zu Lasten der Gemein-
de und somit aller Bürger von 
Auer. Die Toiletten wurden erst 
vor kurzem aufwändig saniert. 
Aber es gibt Tage da denke ich 
mir, es wäre besser gewesen 
die Toiletten nicht zu sanieren, 
denn die neuen Toiletten sind 
für manche Personen einfach zu 
schade!    Irene Busetti

Schreiben Sie uns! 
Wir veröffentlichen gerne auch 
Ihren Leserbrief (behalten uns 
aber evtl. Kürzungen aus Platz-
gründen vor). 

Die Weintraße 
c/o Ahead GmbH 
Galvanistr. 6c, 39100 Bozen. 
info@dieweinstrasse.bz 
Fax 0471/051261 

TIRGGTSCHILLER

SCHAUG ASO NOCHOR DI 
ZUKUNFT BA INS

IN SÜDTIROL AUS?
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GEMEINSAM AUF EIS TANZEN
Knapp hundert Mitglieder zählt die Sektion Eiskunstlauf des SC Auer mittlerweile. Durch die gesunde Einstellung der 
Icehoppers zum Sport haben viele Mädchen aus der Umgebung eine tolle Freizeitbeschäftigung gefunden.

Jungs spielen bei uns Fußball 
oder Eishockey, manche so-
gar beides. Zudem gehen sie 
im Winter auf die Schipis-
ten. Kurzum, das sportliche 
Angebot für Buben ist sehr 
groß. Etwas anders sieht es 
im Winter bei den Mädchen 
aus. Schifahren ist mit Si-
cherheit auch eine Sportart 
für Mädchen. Doch handelt 
es sich dabei immer um Ein-
zelwettkämpfe. Umso er-
freulicher ist es daher, dass 
in den letzten Jahren der 
Eiskunstlauf regen Zuwachs 
bekommen hat.

Seit 2001 gibt es beim SC 
Auer die Sektion Eiskunst-
lauf. Doch schon viel län-
ger organisieren die beiden 
Schwestern Sabine und Petra 
Zelger Eislaufkurse. Die bei-
den Töchter des Aurer Eis-
wartes Helmut Zelger sind 
gewissermaßen auf dem Eis 
aufgewachsen. Seit jeher 
stand der Spaß am gemein-
samen Eislaufen im Vorder-
grund und das hat sich bis 
heute nicht geändert.

Tanzen in der Gruppe
Zwei Mal pro Woche trai-
nieren die Mädchen in neun 

Die Kleinsten führen ihren Tanz auf  Foto: Dieter Runggaldier

Fast hundert Mädchen tanzen bei den Icehoppers Foto: Dieter Runggaldier

Auch die Eltern wagen sich manchmal auf’s Eis Foto: Dieter Runggaldier

Gruppen. Mittlerweile ge-
hören fast 100 Mädchen 
den Icehoppers an. So viele 
Mädchen auf einem Haufen, 
da gibt es sicherlich viele Zi-
ckereien, oder? „Sicherlich 
gibt es manchmal kleinere 
Nicklichkeiten, jedoch auch 
nicht mehr als anderswo. 
Die Mädchen helfen sich vor 
allem gegenseitig, besonders 
die Älteren den Jüngeren“, 
sagt Petra Zelger. 
In erster Linie werden für 
die jüngeren Mädchen Eis-
laufkurse zu je 10 Einheiten 
angeboten. 

Aber auch bei den Fortge-
schrittenen wird immer in 
Gruppen getanzt. Die Ice-
hoppers sind kein Verein, 
der Stars hervorbringen will, 
auch wenn das ein oder an-
dere Talent mit Sicherheit 
dabei ist. Aus diesem Grund 
gehören sie auch der Verei-
nigung UISP an. Unter dem 
Motto „Sport per tutti“ be-
treut dieser nationale Ver-
band seit über sechzig Jah-
ren unzählige Sportarten. 
Auch die Wettkämpfe dieses 
Verbandes unterscheiden 
sich von jenen des Verban-
des FISG. Bei den Gruppen-

tänzen dürfen die Mädchen 
auf Sprünge verzichten und 
sich auf das Interpretieren 
beschränken.
Beim Turnier in Turin zu 
Nikolaus tanzten sich die 
Icehoppers auf den 2. Platz. 
Das Thema, das es zu inter-
pretieren galt, war diesmal 
das Musical “Cats“. Bis zu 
20 Mädchen dürfen 4 Minu-
ten lang ihre Performance 
zeigen. Dabei gibt es keine 
Altersbeschränkung. In der 
Vergangenheit konnten sich 
die Mädels bereits zwei Itali-
enmeistertitel sichern.

Schwimmen, Turnen, 
Tanzen
Wie bei anderen Winter-
sportarten auch bereiten sich 
die Icehoppers in den letzten 
Jahren bereits im Sommer 
auf die Saison vor. Trocken-
training und Schwimmen 
steht im August auf dem Pro-
gramm. Und auch im Winter 
wird neben dem Eistraining 
geturnt. Helga Knoll Holz-
knecht leitet die Übungen in 
der Turnhalle. 
Durch den Umbau der Sport-
zone Schwarzenbach hat der 
Verein nun auch eine Um-
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DIE KINDERSKILEHRER VOM JOCHGRIMM
Jochgrimm ist bei weitem 
nicht das größte, aber auch 
nicht kleinste Skigebiet Süd-
tirols. Aber es gehört zu den 
ungewöhnlichsten - und 
schönsten. Und das nicht 
nur wegen seiner grandiosen 
360 Grad-Aussicht. In dieser 
fast eigenen Welt zwischen 
Schwarz- und Weißhorn, in 
der bis Ende April absolu-
te Schneegarantie herrscht. 
Grund der Schneesicherheit 
ist die Höhe: Von 2000 Me-
tern geht es hinauf bis auf 
knapp 2300 Meter, entspre-
chend niedrig sind die Tem-
peraturen. Und wenn es an-
derswo noch regnet, schneit 
es im „Schneeloch“ Joch-
grimm schon lange. 

Skilehrer ist nicht gleich 
Skilehrer
Jochgrimm wäre aber nicht 
Jochgrimm, wenn es keine 
Skilehrerinnen und Skilehre-
re gäbe, genauer gesagt Kin-
derskilehrer. Skibegeisterte Kids kommen am Jochgrimm voll auf ihre Kosten Foto: SJ

In der Gruppe macht es am meisten Spass  Foto: Dieter Runggaldier

Die 15 Männer und eine Frau 
umfassende Jochgrimmer 
Skischule hat sich in den ver-
gangenen Jahren einen ex-
zellenten Ruf in Sachen Kin-
derskiunterricht erworben. 
Nicht umsonst sind rund 80 
Prozent aller Skischüler Kin-
der unter zehn Jahren. Kein 
Wunder, ist doch das Gelän-
de am Jochgrimm ideal für 
die jungen Kids: Die ersten 
Schritte werden auf ebenem 
Gelände direkt neben dem 
Hotelgelände mit Hilfe von 
zwei Förderbändern ge-
macht. Zwei Schlepplifte und 
entsprechend leichte Pisten 
kommen in einem zweiten 
Lernabschnitt ideal zur Gel-
tung. Und dann, ja dann, 
kommt es zum eigentlichen 
Höhepunkt: Berühmt-legen-
där am Jochgrimm sind die 
unendlich vielen „Wegelen“ 
abseits der Skipisten, in de-
nen die Kinder ski-abenteu-
erlich auf Fuchs- und Hasen-
jagd gehen können. Ganz zu 

schweigen vom Beobachten 
der vielen Reh- und Eich-
hörnchenabdrücke.  
Unterrichtet wird täglich 
von 9 bis 16.30 Uhr. Je nach 
Wunsch werden Einzel-, 
aber auch Gruppenkurse 
(zwei Stunden täglich) an-

geboten. Informationen und 
Skikursanmeldungen sind 
jederzeit unter der Rufnum-
mer 0471/887110 (täglich 
von 8.30 bis 17 Uhr) möglich. 
Weitere Infos gibt es im In-
ternet unter www.skischule-
jochgrimm.com.

kleide, ein Magazin und ein 
Büro erhalten. All dies er-
leichtert die Arbeit.
Eine Arbeit, die für den 
Ausschuss und die Traine-
rinnen sehr aufwendig ist. 
Doch die Icehoppers sind 
ein eingespieltes Team und 
die Freude mit den Kindern 
zu arbeiten lässt alles andere 
vergessen. Auch die Eltern 
sind stolz und froh, wenn sie 
ihre Kinder auf dem Eis tan-
zen sehen. In diesen Tagen 

bereiten sich die Aurer Eis-
tänzerinnen für den Saison-
abschluss in Canazei vor. 
Vom 5. Bis 11. April 2010 fin-
den im Fassatal die 22. Eu-
ropameisterschaften um die 
UISP Trophäe statt. Teilneh-
mer aus ganz Europa treffen 
sich eine Woche lang, um 
gegeneinander anzutreten, 
aber vor allem um gemein-
sam Spaß zu haben.
 matthias@dieweinstrasse.bz
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Frage: Stimmt es, dass es Än-
derungen beim verminderten 
MwSt.-Satz im Baugewerbe 
gibt? 

Ja, aber eigentlich handelt es 
sich nicht um eine Neurege-
lung. Der verminderte MwSt.-
Satz von 10% im Baugewerbe 
für ordentliche und außeror-
dentliche Instandhaltung auf 
Wohngebäuden wird fi x ein-
geführt. Somit wird, wie bis-
her notwendig, eine jährliche 
Verlängerung dieser Rege-
lung überfl üssig.

Frage: Ist es richtig, dass mit dem 
Haushaltsgesetz eine Neuaufl a-
ge zur Freistellung von Mehr-
werten auf Baugrundstücke der 
natürlichen Personen wieder 
eingeführt wurde?

Ja, mit dem Haushaltsgesetz 
2010 wurde für die natürli-
chen Personen, welche Beteili-
gungen und Baugrundstücke 
besitzen, erneut die Möglich-
keit eingeführt, durch die 
Bezahlung einer Ersatzsteuer 
den künftigen steuerpfl ichti-
gen Veräußerungsgewinn zu 
vermindern.

Falls Sie Steuerfragen haben
dann schicken Sie diese an: 
steuer@dieweinstrasse.bz
Die Redaktion behält sich vor, 
eine Auswahl unter den 
eingesandten Fragen zu treffen.

WIRTSCHAFT

Dr. Gregor Oberrauch

DER FINGER IST DER SCHLÜSSEL
Reinhard Zublasing, Chef der Eppaner Firma Interel, schwärmt von seinen Produkten, wel-
che das Unternehmen anbietet. Die Stärke des Betriebes, führt er aus, liegt in der kundenge-
rechten Applikation von Software und Hardware, für welche der Betrieb Exklusivverträge 
unterhält. Ich kann mir vorstellen, dass Menschen, die auf innovative, technologische Ange-
bote abfahren, fasziniert davon sind, welche Möglichkeiten heute angeboten werden können. 
Jetzt der Reihe nach.

Von der Haustür über das Ga-
ragentor bis hin zur Alarman-
lage ist beim ekey home der 
Finger der Schlüssel. Dabei 
werden über einen Scanner 
die Fingerlinien abgetastet 
und als einzigartiger Finger-
code gespeichert. Ein Impuls 
öffnet Tür und Tor. Bis zu 99 
verschiedene Abdrücke kön-
nen gespeichert werden; ich 
kann programmieren, wann, 
wer, zu welchem Raum Zutritt 
haben soll – bei größeren Be-
trieben etwa der Direktor, die 
Angestellten, die Zulieferer, 
das Putzpersonal usw. Ver-
schiedene Feuerwehrhallen im 
Raum Unterland- Überetsch 
(bei Alarm schnell zur Feuer-
wehrhalle, mit dem Finger alle 
Tore geöffnet), der Hockey-
club Eppan, verschiedenste 
Betriebe haben sich mit diesem 
System ausrüsten lassen – es 
braucht kein langes Suchen 
mehr, keine Angst vorm Ver-
lieren der Schlüssel.

TopHotel Room Managment 
System
Diese Produktlinie optimiert 
die Abläufe von Hotels. Hier 
können Zutrittskarten zu den 
Hotelzimmern, öffentlichen 
Bereichen wie Sauna, Garage 
usw. programmiert und kont-
rolliert werden. So werden in 
einem kürzlich umgebauten 
Hotel in Kaltern Temperatur, 
Licht und Safe einfach über 
die Rezeption kontrolliert und 
geregelt. Diese innovative 
Technik für moderne Gebäude 
wird insbesondere bei tech-
nologiebewussten Menschen 
Zuspruch fi nden. So wurde 
ein Haus in Eppan Berg nach 
den Wünschen des Kunden 
konzipiert: Über einen wand-
bündigen Panel PC kann zen-
tral Licht, Jalousie, Lüftung, 
Alarmanlage und Heizung 

Der Fingerscanner öffent Tür und Tor  Foto: Interel

Nadia Zublasing: „Araber sind Weltmei-
ster im Verhandeln“ Foto: Interel

gesteuert werden. Es können 
Lichtszenen, Multimedia- oder 
Musikentertainment, auto-
matische Gartenbewässerung 
programmiert und in Funkti-
on gesetzt werden. Wie im fol-
genden Interview zu lesen ist, 
konnte die Firma sich auch im 
arabischen Raum etablieren.

„Bevor man ein Geschäft 
abschließt, muss man mit 
Arabern viel Tee trinken“
Nadia Zublasing, die geschäfts-
führende Direktorin der Firma 
„Interel Meadel East“ hat ge-
rade eine arabische Delegation 
im Firmensitz in Frangart zu 
Besuch; letzte Details müssen 
geklärt werden, bevor das 4. 
Hotel mit über 600 Betten in 
Dubai, ausgestattet mit „Inte-
rel Technik“ in Betrieb gehen 
kann; trotzdem nimmt sie sich 
Zeit, der „Weinstrasse“ ein 
kurzes Interview zu gewäh-
ren.

WS: Frau Zublasing, die Fir-
ma Interel hat in Südtirol 
Aufsehen erregt wegen ihres 
geschäftlichen Engagements 
in Dubai. Wie ist es über-

haupt dazu gekommen?

Im Jahre 2004 habe ich meinen 
Urlaub in Dubai verbracht; da 
war ich davon beeindruckt, 
wie viele Baukräne da zu se-
hen waren. Ich habe gespürt, 
da pulsiert und boomt die 
Wirtschaft in einer für uns 
unvorstellbaren Intensität. Ich 
hatte das Gefühl, dass bei Tag 
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KALTERN
Marktplatz 9
Tel. 0471 963313

KALTERN
A.-Hofer-Str. 17
Tel. 0471 963116

Einkaufen in Kaltern!

E inkau fen  i n  Ka l t e rn . . .

Dieses Hotel in Dubai wurde von der Eppaner Firma eingerichtet Foto: Interel

und bei Nacht Neues geschaf-
fen wird. Mein Gedanke dabei 
war, mit unseren innovativen 
Produkten dort Fuß zu fassen, 
sind doch die Araber für tech-
nologische Produkte sehr auf-
geschlossen. Und so habe ich 
begonnen, Kontakte zu knüp-
fen, ein deutscher Geschäfts-
partner ist mit eingestiegen, 
später hat mich auch die 
Handelskammer unterstützt. 
Seit nun 5 Jahren sind wir im 
Mittleren Osten tätig. Gerade 
für ein Unternehmen wie Inte-
rel, das auf die technologische 
Ausstattung von Gebäuden 
spezialisiert ist, ist der Markt 
in Dubai und anderen arabi-
schen Nachbarländern sehr in-
teressant. In dem kleinen Emi-
rat werden oft unvorstellbare 
Projekte verwirklicht.

WS: Sie haben selbst zwei 
Jahre in Dubai gearbeitet und 
gelebt. Hatten sie bei der von 
Männern bestimmten ara-
bischen Welt als Frau nicht 

Schwierigkeiten sich durch-
zusetzen?

Araber haben ein besonde-
res Faible für alles technisch 
Raffi nierte. Wenn sie merken, 
dass man sich in der Materie 
perfekt auskennt, so wird man 
als Europäerin respektiert. Die 
Araber sind Weltmeister im 
Verhandeln – sie lassen sich 
Zeit, sie haben Zeit; man muss 

viel zuhören, viele Gesprä-
che führen, viel Tee trinken; 
erst wenn nach ihren Vorstel-
lungen wirklich alles passt, 
kommt es zum Geschäftsab-
schluss – dann erwarten sie, 
die Abwicklung des Auftrages 
würde besser heute als morgen 
erfolgen, das ist häufi g eine 
echte Herausforderung.

WS: Wie steht es mit der Zah-
lungsmoral?

Das kommt auf die eigene Fä-
higkeit darauf an. Bis jetzt hat-
ten wir noch keine Probleme, 
sieht man davon ab, dass man 
teilweise lange warten muss, 
bis das Geld überwiesen wird 
– und das bedeutet bei den 
sehr hohen Beträgen, um die 
es sich meistens handelt, schon 
einen gewissen Stress.

WS: In welchen Branchen 
sind Ihre Produkte haupt-
sächlich gefragt?

Es sind hauptsächlich große 
Hotels und Kaufhäuser, die 
wir mit unserer Technik nach 
deren Wünschen ausstatten 
konnten. Wir zählen aber auch 
etliche Scheichs zu unseren 
Kunden, deren Villen wir mit 
“Interel Technik“ einrichteten.

WS: Hat nicht der eine oder 
andere Scheich um sie ge-
worben?

Wenn er das auch hätte- zum 
einen möchte ich nicht eine 
von vielen Frauen sein und zu-
dem habe ich lieber das Geld, 
das ich mir selber verdiene.
 alfred@dieweinstrasse.bz
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AUSGEZEICHNETER PASSITO
Er hat es in sich, der Goldmuskateller Passito „Castel Giovanelli Serenade“ 2006 der Kellerei Kaltern: Bereits zum sechsten 
Mal wurde er von Gambero Rosso mit den „Drei Gläsern“ ausgezeichnet.

Gäbe es die alten Römer noch  
würden sie wahrscheinlich 
in der Kellerei Kaltern vor-
beischauen, um den Passito 
zu  verkosten. Sie waren es 
nämlich, die den Weinbau in 
Südtirol so richtig in Schwung 
brachten. Sie waren es auch, 
die bereits das Verfahren 
zur Herstellung des Passito 
kannten. Schon im antiken 
Rom war ein Süßwein mit der 
Bezeichnung „Passum“ be-
kannt. Nun ist es die Kellerei 
Kaltern, die einem Passito mit 
Südtiroler Wurzeln italien-
weit zu Ehren verhilft: Nach 
den Jahrgängen 1995, 1999, 
2003, 2004 und 2005 ist kürz-
lich auch der neue Jahrgang 
2006 vom renommierten ita-
lienischen Weinführer „I vini 
d’Italia“ als einer der besten 

Süßweine Italiens prämiert 
worden. Und auch bei „Gault 
Millau“ landete er mit 18,5 
von 20 möglichen Punkten an 
der Spitze. 

Aufwändige Weinlese
„Leuchtendes Goldgelb, ein 
reiches Bouquet nach exoti-
schen Früchten und honig-
süßen Blüten, extraktreicher, 
cremiger Körper mit verfüh-
rerischem Süße-Säurespiel 
charakterisieren diesen her-
vorragenden Wein“, heißt es 
dazu im Weinbrief. Damit es 
soweit kommt, braucht es ei-
nen Goldmuskateller von bes-
ter physiologischer Reife. Da 
müssen die Kalterer Weinbau-
ern bei der Lese gleich mehr-
mals Hand anlegen, denn nur 
die goldgelben Trauben dür-

Fünf bis sechs Monate lang werden ausgewählte  Goldmuskateller Trauben  auf dem 
Dachboden der Kellerei Kaltern luftgetrocknet Foto: RM

Beim Trocknen erhöht sich die Zucker- 
und Extraktkonzentration in den Beeren 
 Foto: RM

fen geliefert werden. Noch 
im Weinberg werden diese 
in spezielle Plastikplateaus  
gelegt, damit sie schnell tro-
cken können und  nicht fau-
len.  Dann geht der Weg zum 
Dachboden der Kellerei Kal-
tern. Im Unterschied zu den 
bekannten Passiti im Süden, 
beispielsweise dem „Passito di 
Pantelleria“, werden die Trau-
ben  hierzulande zumeist nicht 
sonnengetrocknet, sondern in 
gut durchlüfteten Räumen 
gelagert. Deshalb stehen die 
Fenster auf dem Dachboden 
der Kellerei Kaltern auch im 
Winter sperrangelweit offen. 
Nur selten werden Ventilato-
ren eingesetzt. „Wir kommen 
weitgehend ohne technische 
Hilfsmittel aus“, erklärt An-
dreas Prast, Kellermeister der 
Kellerei Kaltern.

Langdauernde Gärung
Bei einer normalen Ernte 
braucht  der Goldmuskatel-
ler vier bis fünf Monate Zeit, 
um zu trocknen, dem sog. 
„appassimento“. Ziel dabei 
ist es, den Trauben Wasser zu 
entziehen und so die Zucker- 
und Extraktkonzentration zu 
erhöhen. Nach eingehenden 
Analysen wird der richtige 
Moment für die Vinifi zie-
rung ermittelt. Dann werden 
die getrockneten Beeren fünf 
bis sechs Stunden gepresst. 
Aus 100 Kilogramm Trauben 

können gerade mal 15 bis 
18 Liter Süßwein gewonnen 
werden. Bei einem normalen 
Wein liegt die Ausbeute bei 
70 Prozent. Abgefüllt wird  
der Süßwein in Holzfässern. 
Und dann braucht es Geduld:  
„Man muss dem Passito Zeit 
lassen und darf nicht nervös 
werden“, umschreibt Keller-
meister  Prast die langdau-
ernde Gärung, die zwischen-
durch auch mal zum Stoppen 
kommt, beispielsweise dann, 
wenn der hohe Zuckerge-
halt mit den Hefen in Clinch 

kommt und die Hefen ihrer 
Arbeit zeitweise aussetzen. 
Der Passito braucht einfach 
Zeit: Zeit zum Reifen, Zeit 
zum Trocknen, Zeit zum Gä-
ren.  Der Ausbau im Keller 
dauert insgesamt zwei Jahre.  
Wen wundert’s, dass der Kun-
de dafür ein bisschen tiefer in 
die Tasche greifen muss. 
 renate@dieweinstrasse.bz



29

KULTURFENSTER

DIE FAMILIENNAMEN IN... KALTERN
In den Urkunden des 13. bis 16. Jahrhunderts werden zahlreiche Kalterer Familiennamen genannt, die allermeisten von 
ihnen sind inzwischen ausgestorben und vergessen. Die ältesten heute noch bestehenden Namen sind Pernstich, Ambach, 
Atz, Andergassen und Morandell

Zur Geschichte der 
Familiennamen
Im Gegensatz zu den Vorna-
men gab es früher keine Famili-
ennamen. Ursprünglich wurde 
nur der Vorname (Rufname) 
verwendet. Im Laufe der Ge-
schichte kam der Beiname als 
zweiter Name dazu. Dabei 
spielten Herkunft, Hofnamen, 
Beruf, Kosenamen oder kör-
perliche Merkmale eine we-
sentliche Rolle. Wenn dieser 
Beiname auf die Nachkommen 
überging, wurde er zu einem 

Familiennamen. Solche Na-
men sind in Tirol schon in der 
Zeit vor 1400 bekannt. Ab dem 
Konzil von Trient (1545–1563) 
hatten die Pfarrer die Pfl icht, 
ein geordnetes Taufregister mit 
Vornamen und Familienna-
men (Nachnamen) zu führen. 
So wollte man das Heiraten 
unter Blutsverwandten verhin-
dern. Der Familienname war 
amtlich, verbindlich, bestand 
lebenslang und wurde vom 
Vater auf die Kinder vererbt. 

Morandell und Andergassen
In Kaltern ist heute Morandell 
mit Abstand der häufi gste Fa-
milienname: ca. 400 Morandell 
gibt es. An zweiter Stelle ste-
hen die Andergassen: es gibt 

ca. 300 davon. Zu diesen zwei 
in Kaltern überaus zahlreich 
vorkommenden Familienna-
men ist zu bemerken, dass sie 
zwar auch in den benachbar-
ten Gemeinden vorkommen, 
im übrigen Südtirol aber selten 
anzutreffen sind. Morandell 
war schon in der Zeit um 1600 
der häufi gste Familienname. 
Hundert Jahre später waren 
die Pernstich an erster Stelle, 
um 1800 waren es die Ander-
gassen. Im 19. Jahrhundert hat 
Morandell einen steilen Anstieg 
erlebt, wurde mit Abstand der 
häufi gste Familienname und 
ist es bis heute. 

Ambach, Florian ...
In der Rangordnung der häu-
fi gsten Kalterer Namen sind 
nach den Morandell und An-
dergassen folgende Namen 
anzuführen: Ambach, Florian, 
Pernstich, Dissertori, Gschnell, 
Pichler, Bernard und Sölva. Je-
weils ungefähr 100 Personen 
tragen heute in Kaltern diese 
Namen. Die hier angeführten 
Namen scheinen schon in den 
ersten Kalterer Pfarrbüchern 
um 1600 auf und werden auch 
schon vorher in Urkunden ge-
nannt. Eine Ausnahme bildet 
der Name Pichler, der erst viel 
später in Kaltern vorkommt. 
Nachstehende Familienna-
men sind heute vorwiegend in 
Kaltern vertreten, im übrigen 
Südtirol eher selten: Datz, Dre-
scher, Dichristin, Gutmorgeth, 
Hagemann, Herrnhofer, Kon-
zert, Luggin, Peterlin, Pillon, 
Roschatt, Schmidl, von Call, 
von Lutterotti, von Stefenelli, 
Wirth und Wurz. Den Namen 
von Egen tragen nur zwei Per-
sonen. 

Pernstich und Ambach
Von den heutigen Kalterer 
Familiennamen ist Pernstich 
nachweislich der älteste. Der 
Name wird 1242 erstmals ge-
nannt. Wahrscheinlich hatte 

Wappen 1691 des Joachim am Pach 
 Foto: Hermann Ambach

Wappenbrief 1691 des Joachim am Pach  Foto: Hermann Ambach

einer einen Bären mit der Lan-
ze von vorne erstochen, was 
wegen der Größe und Gefähr-
lichkeit dieser Tiere eine ganz 
ungewöhnliche Art der Jagd 
war. Vor der Erfi ndung des 
Schießgewehrs fi ng man Bä-
ren gewöhnlich in Fallgruben 
und erstach sie dann von oben. 
Wegen der tollkühnen Leis-
tung dieses Bärenerstechers 
gab man ihm den Übernamen 
„der Pernstich“. Dieser Name 
ging dann auf seinen Hof in 
Oberplanitzing über. Das dürf-
te so um 1200 gewesen sein. 
1242 jedenfalls gab es diesen 
Pernstich-Hof in Oberplanit-
zing schon. Er gehörte dem 
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Benediktinerkloster Tegernsee 
in Oberbayern, wie aus einem 
in diesem Jahr angelegten Ur-
bar (eine Art Grundbuch im 
Mittelalter) des Klosters her-
vorgeht.  Im 14. Jahrhundert 
wird der Name Ambach zum 
ersten Mal erwähnt. Im großen 
Zehentverzeichnis des Herrn 
Heinrich von Rottenburg aus 
der Zeit um 1380 wird mehr-
mals ein Heinrich am Pach als 
Besitzer von zehentpfl ichtigen 
Grundstücken angeführt. Er 
war vermutlich in St. Anton 
ansässig. Dort dürfte wohl 
auch der namengebende Hof 
„am Bach“ zu suchen sein. 
 gotthard@dieweinstrasse.bz
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GRIASS DI, PERKEO! 
Große Neuigkeiten an der Salurner Klause: Zu Maschggra wird der Zwerg Perkeo die Herrschaft in Salurn übernehmen. 
Am Faschingssamstag zieht er feierlich ins Dorf ein und wird von den Salurnern Willkommen geheißen. Damit knüpft 
Salurn an alte glorreiche Faschingstraditionen an. 

Wer in den letzen Jahren 
Salurn zur Faschingszeit ge-
mieden hat, hat nicht all zu 
viel versäumt. Dabei hat das 
Dorf an der Salurner Klause 
eine große Maschggratraditi-
on. Der Egetmann ist beileibe 
keine Traminer Erfi ndung. In 
vielen Unterlandler Dörfern 
machte der Egetmann-Hansl 
seine Runde, so auch in Salurn. 
Doch um die Jahrhundertwen-
de verschwand der Brauch. Im 
Jahre 1949 erlebte der Salurner 
Fasching seinen letzten Hö-
hepunkt, als über 400 Mitwir-
kende Wägen aus der deut-
schen Märchenwelt und aus 
„Tausend und eine Nacht“ 
schufen. Danach wurden die 
Wagen immer weniger, auch 
weil ein Thema fehlte, das al-
les zusammenhielt.

Der Zwerg Perkeo kehrt 
zurück
Die Salurner beschlossen, ei-
nen neuen Ansatz zu versu-
chen. Da bot sich die Figur des 
Perkeo an. Perkeo, eigentlich 
Clemens Pankert, wurde 1702 
in Salurn geboren. Er arbeitete 
als Knopfmacher, bis er wegen 
seines Zwergwuchses vom 
Heidelberger Kurfürsten Karl 
III. Philipp um 1720 entdeckt 
wurde und als Hofnarr an 

Der Zwerg Perkeo im Heidelberger Schloss Foto: Kurpfälzisches Museum Heidelberg

Der letzte Salurner Egetmann  Foto: FK

seinen Hof zog. Dort wurde 
er schließlich zum Hofmeister 
und Mundschenk befördert 
und war verantwortlich für 
den Inhalt des kurfürstlichen 
Weinkellers und insbesondere 
für das „Große Fass“ des Hei-
delberger Schlosses, zu seiner 
Zeit mit 195.000 Litern das 
größte Fass der Welt mit bis zu 
230 Tonnen Wein darin. So ist 
es auch nur ein kleiner Schritt 
zu seinem „Künstlernamen“. 
Auf die Frage, ob er noch ein 
Glas Wein haben wolle, soll 
er stets mit „perché no?“ ge-
antwortet haben. Perkeo war 
berühmt dafür, um die 20 Li-
ter Wein pro Tag zu trinken. 
Andere Getränke rührte er 
nicht an. Das lag neben seiner 
Liebe für den Rebensaft an 
der Krankheit  „Diabetes insi-
pidus“, an der er litt. Als ihm 
schließlich ein Arzt riet, doch 
auch einmal ein Glas Wasser 
zu trinken, tat er das und starb 
am folgenden Tag. 

Perkeo, Mundschenk in 
Heidelberg
Während nur die Wenigsten 
Perkeo hierzulande kennen, 
erfreut er sich in Deutschland 
großer Bekanntheit und wird 
in Studentenliedern besungen. 
Nach vielen Jahren in Heidel-

berg hat Perkeo Deutschland 
satt. Ihm fehlen die Berge. 
Und, ganz im Vertrauen, der 
Heidelberger Wein ist gar 
nicht gut. Jeden Tag denkt er 
an den Salurner Vernatsch 
und an seine Heimat. An ei-
nem kalten deutschen Winter-
tag beschließt er: „I will wie-
der hoam noch Salurn!“ 

Ankündigung: Perkeo kommt
Pünktlich zum Unsinnigen 
Donnerstag trifft er in Salurn 
ein und der Salurner Bür-
germeister übergibt ihm die 
Herrschaft über das Dorf. Am 

Faschingssamstag zieht er fei-
erlich ein. Auf seinem Wagen 
mit seinem Weinfass aus Hei-
delberg, begleitet von seinem 
Gefolge, zieht er durchs Dorf. 
Die Leibärzte, die er wegen 
seiner Krankheit immer dabei 
hat, schauen ob alle Salurner 
gesund sind und brav Zäh-
ne putzen. Sein Mundschenk 
reicht ihm seinen Weinpokal, 
der Hofkantor singt zu seinen 
Ehren. Der Orschoputzer fährt 
mit Perkeos Plumsklo hinten-
nach. Wer 20 Liter Wein am 
Tag trinkt, muss oft schiffen. 
Seine Krankheit Diabetes und 
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Junge Salurner und Laager organisieren den Umzug Foto: PerkeosMaschggra

Viel Arbeit, aber auch viel Spaß  Foto: PerkeosMaschggra

Tausend und eine Nacht in Salurn  Foto: PerkeosMaschggra

Insipidus verlesen das Proto-
koll: Einen heiteren Blick auf 
das vergangene Jahr und Ge-
schichten über die Salurner.

Die Salurner begrüßen 
Perkeo
Die Salurner Handwerker 
heißen ihn willkommen: Die 
Kellermoaster, di Kromer, 
die Köhler fa Buachholz und 
die Heudrescher fa Gfrill, die 
Knopfmacher, die Scharn-
schleifer und Pfonnenfl icker. 
Die Salurner Feuerwehr passt 
auf, dass nichts passiert! Die 
Cembrane kommen über 
den Berg und suchen einen 
Bräutigam, die Zogglermusig 
spielt und die Zigeuner vom 
Stainhausertol tanzen wie die 
Wilden. Das Punggamandl ist 
wieder lebendig und versucht 
die Salurner anzuschwindeln, 
Patzeber kommt, von sei-
nem Geist verfolgt, von der 
Haderburg herunter. In der 

Bauernwirtschoft bekommt er 
vielleicht zu trinken, oder am 
Pudl im Skiparadies Madrut. 
Der Umzug beginnt um 13 
Uhr beim Loretokirchl, von 
dort geht es zum Kirchplatz, 
dann zum Mitterdorfplatz, wo 
Perkeo von seinem Wagen he-
runtersteigt um seine Lands-
leute zu begrüßen. In der 
Zinftign Kuchl gibt es Kraut, 
Plent, Wirscht und Wein, der 
Bäcker macht Grostoi und 
Kropfn. Am Faschingsdiens-
tag gibt Perkeo den Schlüssel 
an den Bürgermeister zurück, 
am Aschermittwoch holt uns 
die Realität ein: für ein Jahr 
herrscht wieder Meister Gior-
gio in Salurn.

Maschggra bringt die Leute 
zusammen 
Franz Kosta, Obmann der 
PerkeosMaschggra, freut sich 
über die rege Teilnahme am 
Umzug: „Die Idee entstand in 

geselliger Runde. Wir trafen 
uns einige Male, um ein Kon-
zept auszuarbeiten, danach 
stellten wir dieses der Dorf-
gemeinschaft vor. Und waren 
vom Zuspruch überwältigt! 
Sofort meldeten sich um die 
zwanzig Gruppen, die mit ei-
nem Wagen am Umzug teil-
nehmen wollten.“ Die Vorbe-
reitungen schreiten gut voran, 
die Organisatoren rechnen mit 

bis zu 15 Wagen, die am Um-
zug teilnehmen werden. Franz 
Kosta, Obmann der Perkeos 
Maschggra, ist schon ganz 
gespannt auf den großen Tag: 
„Besonders freut mich, dass so 
viele verschiedene Menschen 
mitmachen. Alte und Junge, 
Männer und Frauen, Scheane 
und Schiache, Salurner und 
Laager, Margreider, Kurti-
niger und Roveraideri. Die 
Maschggra bringt die Leute 
in einer Zeit fortschreitender 
Vereinsamung wieder näher 
zusammen“, meint der Salur-
ner. Ob das stimmt, davon 
kann sich jeder selbst ein Bild 
machen. Programm: 11. Feb-
ruar (Unsinniger Donnerstag)
11:00 Uhr am Rathaus:
Die Gemeindeverwaltung 
Salurn übergibt den Dorf-
schlüssel an Perkeo, der hier-
mit seine Regentschaft für die 
Faschingsfeiertage antritt
13. Februar (Faschingssams-
tag) 13:00 Uhr: PerkeosMasch-
ggra Umzug im historischen 
Ortskern von Salurn
Der Umzug startet vom Lo-
retoKirchlein, LoretoStras-
se (Schwenk) AndreasPlatz 

über den KirchPlatz bis zum 
MitterdorfPlatz. Ausklang in 
Gries 16. Februar (Faschings-
dienstag) 23:00 Uhr: Vor dem 
Rathaus Salurn legt Perkeo die 
Regentschaft nieder und über-
gibt den Dorfschlüssel der Ge-
meindeverwaltung
ENDE der PerkeosMaschggra
 matthias.m@dieweinstrasse.bz
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murmle ich immer irgendeine 
indisch klingende Beschwö-
rungsformel und das Seil ist 
eins geworden. 
Werdet ihr nach dem Geheim-
nis des Tricks gefragt, dann 
sagt, daß die Magie abklingen 
würde und das möchtet ihr 
nicht. Außerdem verspüre der 
Fakir in weiter Ferne einen un-
angenehmen Schmerz.

Viel Spaß und gut Trick

Clown Tino‘s Ecke
Effekt: Zwei Stück Seile wach-
sen auf magische Art und Wei-
se zu einem Seil zusammen.

Utensilien: 60cm Kordel

Vorbereitung + Trickbeschrei-
bung: Nehmt das Seil in der 
Mitte und zieht es auseinander 
wie auf Foto 1. Die zwei ausei-
nander gezogenen Stücke wer-
den wieder etwas aufgerollt 
und wir halten die angeblichen 
2 Seile in einer Hand (Foto 2). 
Zieht man jetzt an den beiden 
unteren Enden (Foto 2), so 
vereint sich das Seil (Foto 3).

Vorführung + Tipp: Ganz wich-
tig ist es bei der Vorführung 
einen angemessenen Text zu 
bringen, der die Zuschauer 
fesselt und euch somit die 
Möglichkeit gibt, den Trick 
mit einem angenehmen und 
gleichmäßigen Rhythmus vor-
zuführen. 
Ich erzähle gerne die Geschich-
te eines indischen Fakirs, der 
mit seinen Seiltricks alle Leute 
am Hauptplatz des Ortes im 
Banne hielt. Er zeigte Kunst-
stücke wie z. B. den berühmten 
Indischen Seiltrick, wo durch 
den magischen Flötenklang 
ein Seil in die Luft senkrecht 
erstarrte usw. Als ich ihn an-
schließend ausgiebig gebettelt 
habe, hat er mir dieses Stück 
Seil geschenkt und seine Ma-
gie dazu verraten. 
Während die Zuschauer lang-
sam auseinander ziehen 

Tino‘s Zaubertrick

Die Farben des Regenbogens 
fvür euch zum ausmalen.

Labyrinth

Hallo, hallo ……  hui …. es weht ein starker Wind und 

mit ihm das Neue Jahr herbei! Mein Versprechen für’s 

2010: Euch angenehme und humorvolle Momente mit 

der Clown Tino Ecke zu schenken.

„Seilwunder“

Foto 1

Foto 2

Foto 3

Nur einer der 3 Frösche hat einen offenen Wasserweg zur See-
rose in der Mitte. Frosch A, B oder C ?
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 Lach- und Knobelwelt

Tierisches

!! ?
!!? ??

etzt wird’s Zeit euch zu verlassen, muss mich noch auf 

Fasching vorbereiten! Ich wünsch euch auch viel Spass 

beim Verkleiden....

Clown Tino

Er ist die größte einheimi-
sche Schlafmaus und kommt 
in fast ganz Europa vor. Die 
Gestalt dieses Tieres erinnert 
an Eichhörnchen ist jedoch 
erheblich kleiner, hat große, 
schwarze Augen, rundliche 
Ohren und einen buschigen 
Schwanz. Seine Fußballen 
sind stets etwas feucht und 
so beschaffen, dass er Bäume 
und Wände ohne Probleme 
erklimmen kann. Angeblich 
erhielt er seinen Namen we-
gen seinen sieben Monaten 
dauernden Winterschlafes, 
jedoch dauert diese Ruhepha-
se oft deutlich länger. Evtl. 
löschen: Diese Phase dauert 
in der Regel von September 
bis maximal Anfang Mai. In 
dieser Zeitspanne verringert 
sich die Herzschlagfrequenz 
von normal etwa 300 auf fünf 
Schläge pro Minute und die 
Körpertemperatur fällt bis auf 
fünf Grad Celsius. Zur Ver-
meidung eines Zelltodes wird 
der Winterschlaf von kurzen 
Aufwärm- und Aufwachpha-
sen unterbrochen. Allerdings 
geschieht dies nicht in einem 
gewissen Rhythmus, sondern 
lediglich ein- bis zweimal. 

- Mammi bringt ihre Zwillinge Tim und Leo ins Bett. Tim lacht 
und lacht, da fragt die Mutter: „Was gibt’s da so zu lachen?“. 
Darauf antwortet er: „Du hast Tim zweimal gebadet und mich 
gar nicht!“
- Klein Werner fragt: „Was ist Wind?“ Sagt sein Papi: „Das ist 
Luft, die es eilig hat.“
- „Christian, du hast dieselben 10 Fehler im Diktat wie dein 
Nachbar. Wie ist das wohl möglich ?“ „Ganz einfach. Wir ha-
ben die gleiche Lehrerin!“

Das Tier wird manchmal  als 
guter Hausgeist und Beschüt-
zer der Hausbewohner ge-
deutet. Er sucht sich gerne in 
Baumlöchern, Vogelhäuschen 
und auch unter den Dächern 
von Häusern sein Schlafquar-
tier. Während er dort den Tag 
verschläft, pfl egt er nachts he-
rumzulaufen und macht dabei 
so viel Lärm, dass dieser auch 
einem erwachsenen Menschen, 
etwa einem Einbrecher, zu-
geordnet werden könnte und 
nicht einem kleinen Tier von 
wenigen hundert Gramm Ge-
wicht. Im Herbst bevorzugt 
das Tier zum Anfressen des 
Winterspecks besonders fett-
reiche Nahrung, dazu gehören, 
Eicheln, Haselnüsse, Kastanien, 
Früchte und Pilze.  Das zu erra-
tende Tier war in Deutschland 
„Tier des Jahres 2004“ und es 
handelt sich dabei um den . . . 
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BESTELLPROFI: 
Alle Bücher sind auch telefonisch 
und via Internet innerhalb 24 Stunden bestellbar.
Schneller geht es kaum noch!

Wir führen Bücher aus den Bereichen: 
Tirolensien, Belletristik, Romane & Erzählungen, Kinder & Jugend, 
Reisen & Ferien, Sachbuch & Ratgeber, Wissen, Kunst & Musik, 
Mathematik, Natur & Technik, Sozial, Recht & Wirtschaft, 
Schule & Lernen.

Goethe-Str.34
39100 Bozen
Tel. 0471 975 720
Fax. 0471 303 736
e-mail: volksbuch@dnet.it
www.suedbuch.it

Inhalt:
Die Mama und der Papa, die 
haben ein Problem. Sie gehen 
auseinander, das kann ich 
wirklich nicht verstehen. Am 
besten besorg ich mir Kleb-
stoff und mache sie ruckzuck 
wieder heil. Ich hab’s: ich kauf 
Elternkleber und klebe beiden 
zuerst - das ist ganz wichtig 
- das Lächeln wieder an. Ich 
klebe gut zusammen, was bis-
her sie verband, die Freude 
und die Liebe, das Herz und 
den Verstand. Ich klebe sie 
zusammen, und mich dazu, 
als Kind, weil eben alle beide 
doch meine Eltern sind... Ein 
Junge macht sich auf die Su-
che nach dem Elternkleber, 
der die Beziehung von Mutter 
und Vater kittet - und fi ndet 
Hoffnung, Stärke und den 
Glauben daran, dass er trotz 
aller Schwierigkeiten immer 
das Kind seiner Eltern bleiben 
wird. 

Inhalt:
Merkwürdige Dinge passieren 
nach dem mysteriösen Tod des 
Vaters der Zwillinge Lia und 
Alice. Geheimnisvolle Zeichen 
erscheinen auf Lias Handge-
lenk, ihre Träume sind bizarr 
und seltsam. Alice wird im-
mer fremder und unheimlich. 
Durch Zufall erfährt die sieb-
zehnjährige Lia, dass sie und 
ihre Zwillingsschwester Teil ei-
ner uralten Prophezeiung sind. 
Noch ahnt sie nicht, dass sie 
diese zu Todfeindinnen macht. 
Lia ist das Tor, durch das Sa-
mael, der gefallene Engel, 
wiederkehren und die sieben 
Plagen über die Menschheit 
bringen kann. Alices Aufgabe 
ist es, darüber zu wachen, dass 
das Tor den Verlockungen des 
gefallenen Engels widersteht. 
Doch Alice denkt gar nicht da-
ran ihre Rolle als Wächterin zu 
akzeptieren, ganz im Gegen-
teil...

Empfohlen ab 6 Jahre

Illustriert von Lee Wildish
Verlag: Edel Kids
Gebunden 32 Seiten

Preis 16 Euro

ISBN-13 978-3-89855-976-8
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Jugendroman ab 12 Jahren

Verlag: cbj
Gebundene Ausgabe 411 Sei-
ten

Preis: 19,20 Euro

ISBN: 978-3-570-13721-5

Buchbeschreibung:
Wenn sich die Eltern scheiden 
lassen, ist dies für die meisten 
Kinder eine traurige Angelegen-
heit. Plötzlich ist alles anderes. 
Viele fragen sich wie der kleine 
Junge des Bilderbuches „Hat 
alles gar am Ende vielleicht mit 
mir zu tun?“  Die Kleinen spü-
ren sehr wohl, dass was nicht 
stimmt. Und so stellt der Junge 
im Buch fest, dass es zwar Kleb-
stoff für alles das, was Leute sel-
ber machen, gibt, jedoch keinen 
Elternkleber. Das Bilderbuch 
erklärt liebevoll, dass Eltern 
trotz Trennung die Kinder im-
mer lieben. Die Liebe der Eltern 
hält eine Ewigkeit, sie hat man, 
so kann man sagen, für immer 
garantiert. Das Buch beschäftigt 
sich nicht mit den negativen 
Folgen der Scheidung, sondern 
vermittelt liebevoll, dass die Lie-
be der Eltern eine Ewigkeit hält 
– auch wenn sie sich trennen.  

Buchbeschreibung:
Das dramatische, romanti-
sche Fantasyepos der Zwil-
lingsschwestern, die durch 
eine jahrhundertealte Pro-
phezeiung zu  Todfeinden 
werden, schafft von Anfang 
an Gänsehaut. 
Die Autorin haucht den bei-
den Protagonistinnen des 
Neu-Englands des ausgehen-
den 19. Jahrhunderts Leben 
ein, die wachsende Distanz 
zwischen Lia und Alice wird 
immer deutlicher und ist für 
den Leser förmlich spürbar. 
Wer gerne Historisch-Mysti-
sches liest, wird den Schmö-
ker verschlingen, denn es 
ist alles vorhanden was ein 
gutes Jugendbuch braucht: 
ein düsteres Geheimnis, der 
spannende Kampf gegen das 
Böse und natürlich eine ro-
mantische Liebesgeschichte.

Kes Gray: Elternkleber Michelle Zink: Die Prophezeiung der Schwestern

Diese Bücher werden Ihnen vorgestellt von:
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Vor 200 Jahren...

Einst an der Weinstraße...

stand das Unterland und 
Überetsch mitten in der Fran-
zosenzeit: 17 Jahre Krieg, Ein-
quartierungen, Fremdherr-
schaft, Not und Elend. Dazu 
aus dem gerade erschienen 
Buch „Joseph Vigil Schweig-
gl, Schützenkommandant von 
anno 1809“ einige beispielhaf-
te Auszüge aus den Gemein-
deratsprotokollen, die zeigen, 
dass unsere Gemeindeverwal-
tungen sich damals mit Ange-
legenheiten befassen mussten, 
die wir im kommenden Mai 
auf keinem Wahlprogramm 
mehr fi nden werden.

Ochsen als „Le-
bendproviant“
Am 22. April 1799 wählte der 

Gemeinderat „die Offi ciere 
der Landsturm Compagnien. 
Wegen Versehung des Pro-
viand kann der Gewalthaber 
(Bürgermeister) 700 Gul-
den auf die leichtest und 
beste Arth eintreiben.  Zur 
Einkäuffung der allfällig 
nöthigen Ochsen wird Jo-
seph Gruber begwaltigt.“ 
Zur normalen Tagesration 
sollte jeder Landstürmer 
auf Gemeindekosten noch 
ein Pfund Rindfl eisch „ohne 
Knochen“ im Wert von 10 
Kreuzern erhalten.  Deshalb 
lesen wir in der Abrechnung 
des Hauptmanns Schweiggl: 
„ Den 22ten April 1809 be-
zahlte dem Herrn Lanzinger 
Wirth zu Deutschmetz um 
Zöhrung und Wein für die 

zwey Ochsentreiber 48 Kreu-
zer.“ Wenn die Front nahe 
war, wurde auch im Dorf ge-
schlachtet. Aus der Abrech-
nung des Metzgers: “1809 
sind zur Landes Vertheidi-
gung 2 Ochsen geschlachtet 
worden wovon die Vierteln 
denen Compagnien nachge-
schickt, und das Eingeweid 
und die Fetten hier verwen-
det worden, dem Verkäufer 
wurde die Haut samt der 
Zung zurückgegeben.“ Alles 
wurde damals verwertet.

„Keine Probleme 
mit „Mandatsbe-
schränkung“
Zumindest in den damals 
schwierigen Zeiten schien 
niemand am Bürgermeister-
sessel zu kleben. Im Ratspro-
tokoll vom 12. Februar 1800 
lesen wir: „Der gegenwärti-
ge Herr Gewalthaber Anton 
Mayr bittet ihme seines Am-
tes zu entlassen da sein Zeit 
verfl ossen.“ Wenige Zeilen 
später schon der Beschluss: 
„Herr Gewalthaber Anton 
Mayr wird dato seines Am-
tes entlassen hingegen und 
zwar aus Mangl der taugl. 
Subjecta, und weil die Zeiten 
sehr kritisch, wird einstim-

Mastochsen wurden den im Felde stehenden Schützenkompanien als „Lebendproviant“ 
nachgetrieben  Foto: MS

Wenn es an Stutzen mangelte, rückten die 
Landstürmer mit solchen Behelfswaffen 
gegen die Franzosen aus Foto: MS

mig Herr Joh. Mathias von 
Kager mit Beyhilf des Joseph 
Schweiggl zu Gewalthaber 
ernannt.“ 

„Familienzulage“ 
für Landstürmer
Am 16. Mai 1799 beschloss 
der Gemeinderat auch sozi-
ale Maßnahmen zugunsten 
der eingerückten Taglöhner. 
Diese sollten zur normalen, 
vom Land getragenen Schüt-
zenlöhnung von 10 Kreuzern 
für „oblastende Weib und 
Kind“ je 10 Kreuzer Zulage 
aus der Gemeindekasse er-
halten. Ein modern anmuten-
des Sozialprogramm. 
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SCHÜLERSPRECHTAG AN DER 
MITTELSCHULE SALURN

Das Gespräch zwischen Lehrern und Schülern kommt im Schulalltag häufi g zu kurz, denn Zeit ist Mangelware, deshalb 
beschränkt sich der Austausch zwischen Lehrern und Schülern viel zu oft nur auf Noten. Ausführlichere Gespräche werden 
meist nur mit den Eltern beim Elternsprechtag oder mit jenen Schülern geführt, die Schwierigkeiten haben. In Salurn hat 
man sich für einen anderen Weg entschieden....

Dem Lehrerkollegium der Mit-
telschule Salurn war es ein An-
liegen ein Forum zu schaffen, 
das den direkten Austausch 
zwischen Lehrern und Schü-
lern ermöglicht. Die Idee eines 
Schülersprechtages wurde von 
der Mittelschule Eppan aufge-
griffen und ausgeweitet. Einmal 
pro Semester werden an einem 
Dienstagvormittag die Klas-
senverbände aufgelöst und der 
gewohnte Stundenplan bei Seite 
gelassen. Die Schüler werden in 
kleine Gruppen aufgeteilt, die 
in regelmäßigen Zeitabständen 
von Lehrperson zu Lehrperson 
wandern. Im Laufe des Vormit-
tages hat jeder Schüler die Gele-
genheit mit all seinen Lehrern 
ein ausführliches Gespräch zu 

Der Schülersprechtag verläuft locker, aber informativ Foto: AT

Schulleiterin Renate Tschurtschenthaler  
 Foto: AT

führen, in dem Tipps und Rat-
schläge zur Verbesserung von 
Schwachstellen, aber auch Lob, 
für das sonst wenig Zeit bleibt, 
weitergegeben werden. Hinter 
dem reibungslosen Ablauf des 
Schülersprechtags steht ein gut 
durchdachtes System: Während 
ein Schüler mit der Fachlehr-
person spricht, arbeiten die üb-
rigen fünf bis sechs Mitglieder 
der Gruppe an vorbereiteten 
Materialien. Nach ca. 20 Minu-
ten wechseln alle Gruppen in 
den nächsten Klassenraum zur 
nächsten Lehrperson. „In un-
serer kleinen Schule mit sechs 
Klassen und insgesamt rund 
100 Schülern ist der organisa-
torische Aufwand sicherlich 
geringer als an einer größeren 

Schule“, so Schulleiterin Renate 
Tschurtschenthaler. Dennoch 
glaubt sie, dass der Schüler-
sprechtag eine Bereicherung an 
anderen Schulen sein könnte: 
„Schüler und Eltern schätzen 
diese persönliche Lernberatung 
mit allen Fachlehrern als Ergän-
zung zum traditionellen Eltern-
sprechtag, welcher eine Woche 
später stattfi ndet. Durch das in-
dividuelle Gespräch mit jedem 
Einzelnen fühlen sich die Kin-
der ernst genommen und wer-
den direkt – nicht allein über die 
Eltern – dazu angehalten, selbst 
Verantwortung für ihr Tun 
zu übernehmen.“ Auf einem 
Rückmeldebogen, den jeder 
Schüler mit sich führt, werden 
Bemerkungen des Lehrers über 
Leistung und Verhalten einge-
tragen. Doch dieser ist nicht nur 
eine Orientierungshife für die 
Schüler: „Meine Mutter schaut 
sich den Bogen an, um zu sehen 
mit welchen Lehrern sie reden 
sollte. Beim Sprechtag erfährt 
sie dann Genaueres“, meint die 
Schülerin Vera Alber aus Mar-
greid. So profi tieren auch die El-
tern vom Schülersprechtag, da 
sie sich vorab ein Bild von den 
schulischen Leistungen ihres 

Sprösslings machen können. So 
ist es möglich beim Besuch des 
Elternsprechtages Prioritäten 
zu setzen oder bei Bedarf ge-
zielt persönliche Sprechstunden 
wahrzunehmen. Diese Meinung 
teilt auch Michela Sanin: „Nach 
anfänglicher Skepsis gegenüber 
diesem neuen Angebot konnte 
ich mich nach jedem weiteren 
Schülersprechtag davon über-
zeugen, wie gewinnbringend 
die persönliche Unterredung 
zwischen den Schülern und ih-
ren Lehrpersonen auch für uns 
Eltern ist.“ Der Schülersprechtag 
bietet also Gelegenheit zum Ge-
spräch über die Noten hinaus. 
 andreas@dieweinstrasse.bz
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NACH DER MITTELSCHULE

IN DIE GUTENBERG-SCHULE

Abgänger der Mittelschule 
speziell aus dem Großraum 
Bozen sowie Überetsch/Un-
terland können sich in das 
Biennium für Hotellerie und 
Gastronomie an der Lan-
desberufsschule Gutenberg 
innerhalb 31. März 2010 ein-
schreiben. Ihnen wird in den 
zwei Schuljahren mit wö-
chentlich 40 Unterrichtsstun-
den von Montag bis Freitag 
eine breite Grundausbildung 
in allen Bereichen der Hotel-
lerie und Gastronomie sowie 
eine gute Allgemeinbildung 
vermittelt. Schwerpunkt der 

Allgemeinbildung sind die 
Sprachen. So werden neben 
den beiden Landessprachen 
auch Englisch und Franzö-
sisch gelehrt. 
Durch den praxisorientierten 
Unterricht in den Bereichen 
Service, Kochen und Emp-
fangsdienst soll die Entschei-
dung über die Berufslauf-
bahn erleichtert werden. Der 
Unterricht ist berufs- und 
lebensorientiert und stark re-
alitätsbezogen ausgerichtet. 
Er bietet somit einen umfas-
senden Einblick in die Be-
rufswelt.Nach dem Biennium 

stehen mehrere Berufs- oder 
Weiterbildungswege offen: 
Einstieg in die Hotelfachschu-
le „Kaiserhof“ Meran, in die 
Lehre oder Berufsfachschule 
für Köche oder Service. Wer 
sich für eine weiterführende 
Oberschule entscheiden soll-
te, kann in die 3. Klasse einer 
Oberschule überwechseln. 
Mit dem Angebot der Lan-
desberufsschule Gutenberg in 
Bozen wird allen Mittelschul-
abgängern des südlichen 
Landesteiles ein interessantes 
Angebot eröffnet, das keine 
langen Wege mehr erfordert.

Einschreibungen 
jährlich bis 31. März

Landesberufsschule Handel und Grafi k Gutenberg, Bozen, Siemensstraße 6-8 
Tel. 0471 201930 - 0471 562511/12 - E-Mail: lbs.bz-hg-gutenberg@schule.suedtirol.it

Einschreibungen 
jährlich bis 31. März

Ab September beginnt wie-
der der zweijährigen Kurs 
für Frauen, welche in die Ar-
beitswelt Büro eintreten oder 
zurückkehren möchten. Der 
Unterricht fi ndet im ersten 
Schuljahr an 1 ½ Tagen in 
der Woche und im zweiten 
Schuljahr 2 Tage pro Woche 
statt.
Theoretische Unterrichtsfä-
cher sind: Deutsch, Italie-
nisch und Englisch mit be-
sonderem Augenmerk auf 
den  Schriftverkehr, Buch-
führung, Fachrechnen, EDV-
Anwendungen, Betriebswirt-

schaftslehre/Handelskunde,
Büroorganisation, politische 
Bildung und Arbeitsrecht, als 
zentrale Lerninhalte für den 
Büroalltag.
Zusätzlich werden persön-
lichkeitsbildende Inhalte 
(sog. Sozialkompetenzen) 
vermittelt. Die Teilnehmerin-
nen erlangen durch den Ex-
pertenunterricht Einblicke 
in die Kommunikation, Kon-
fl iktmanagement und Selbst-
marketing, sowie Rhetorik, 
Teamarbeit und Präsentati-
on. Der Kurs ist praxisnah 
ausgelegt und umfasst ca. 

1200 Theoriestunden, welche 
von einem 200-stündigem 
Praktikum begleitet werden. 
Dadurch werden die Frau-
en einerseits fachlich auf 
die Lehrabschlussprüfung 
Bürofachkraft vorbereitet 
und gleichzeitig für den Ar-
beitsalltag im Büro trainiert.
Die Erfahrung mit ähnlichen 
Kursen für diese Zielgruppe 
hat gezeigt, dass Frauen sehr 
motiviert und einsatzbereit 
dieses Ausbildungsangebot 
absolvierten und erfolgreich 
ins Berufsleben zurückge-
kehrt sind.

Tag der offenen Tür: 
Donnerstag, 4. März 2010 von 09.00 bis 16.30 Uhr

Chancen für Frauen Wiedereinstieg in den Büroalltag

Biennium für Hotellerie und Gastronomie
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Ihr Druckprodukt fällt erst so richtig 
auf, wenn bewährte Longo-Qualität  
den Bildern Wirkung verleiht. Vertrauen 
Sie auf unsere langjährige Erfahrung 
und unsere persönliche Beratung.
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